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Kiesige Kunrlgvbung am gestrigen

^dsn6 in Lluttgai 't
T . N. Stuttgart , 15. Februar . In einer großen

Wnhlkiinbgebuug der NSDAP . sprach am Mitt¬
woch abend Adolf Hitler in der Stadthalle in
Stuttgart vor einer riesigen Versammlung . Die
Rede wurde im Rundfunk übertragen , gleichzeitig
durch Lautsprecher auf den Stuttgarter Marktplatz,
wo sich gleichfalls eine große Menge von Zuhörern
versammelt hatte.

Von der Menge stürmisch begrüßt , führte Hitler
folgendes aus:

Wir erleben heute die letzten Zuckungen eines
Systems , das nun von der Weltbühne abtraten
Mich. Der Führer setzte sich mit der vor kurzem
anläßlich des Zentrumsparteitages in Alm gehal¬
tenen Rede des Württembergischen Staatspräsiden¬
ten Dr . Bolz auseinander und griff die Zen-
krumspartei und ihr Zusammengehen mit dem
Marxismus scharf an . Staatspräsident Bolz , so
sagte Hitler , ist der Meinung , daß unsere Bewe¬
gung zwölf Jahre lang nichts getan habe als
Phrasen von sich zu geben. Aber zwölf Jahre
lang haben nicht wir regiert , sondern die Partei
des Herrn Staatspräsidenten . Weiterhin sagte
Herr Bolz , wir müssen die Knebelung der Freiheit
ablehnen und werden diese Knebelung nie er¬
tragen . Im November 1918 war das erste Schlag¬
wort , daß nun die Zeit der Freiheit anbreche.
War aber etwa die Gründung der Republik ein
Akt des freien Willens des deutschen Volkes oder
nicht vielmehr ein Akt der Uebcrrumpelung?

Ich brauchte gar nichts zu tun , als heute als
Kanzler das gegen jene anzuwenden , was man
einstens gegen uns angewandt hat . Ich brauchte
bloß ein Gesetz zum Schutze des nationalen Staa¬
tes ins Leben zu rufen , wie jene einst ihr Gesetz
zum Schutz der Republik gegen uns gemacht haben.
Man sagt heute , das Christentum sei in Gefahr,
der katholische Glaube sei bedroht . Aber heute
stehen an der Spitze Deutschlands Christen und
keine internationale Atheisten . Ich rede nicht nur
vom Christentum , ich bekenne auch, daß ich mich
nie verbinden werde mit den Parteien der Zer¬
störung des Christentums . Ja , war denn auch ihre
Wirtschaftspolitik christlich, war die Inflation und
die Zerstörung deutscher Lebensstände ein christ¬
liches Unterfangen?

Heute ist es für jene zu spat zum
Wiedergutmachen.

Wo war ihr Programm ? Entweder war es sehr
schlecht, oder sie konnten es nicht durchführen.
Wenn wir in vier Jahren die öffentlichen Finan¬
zen in Ordnung bringen wollen, dann erfordert
dies einen Aufwand von 19 Milliarden . Herr
Staatspräsident Bolz behauptet , wir hätten kein
Programm gehabt und doch lebt dieses System seit
zwei Jahren von geistigen Einbrüchen in unsere
Welt : siehe Arbeitsbeschaffung und Arbeitsdienst,
die nicht von Herrn Bolz stammen , sondern aus
dem großen deutschen Aufbauprogramm , aus
dessen Gesamtgefüge es gelöst, beengt und ge¬
schwächt wurde.

Unser Kampf gegen den Marxismus ist
unerbittlich . Jede Bewegung, die sich mit
ihm verbindet , kommt unter die Räder . Wir
wollen keinen Bruderkrieg , aber die Zeit
der marxistischen Zerstörung unseres Vater¬
landes ist vorbei . Unser Programm ist ein¬
fach und klar : Wir wollen die ewigen
Kräfte unseres Volkes mobilisieren, den
deutschenMenschen und die deutscheMutter¬
erde- Deutsches Volk, gib uns nur vier Jahre

Zeit . Dann stehe ich dir zur Verfügung,
dann kannst du mich richten.

Ich bekenne, dah ich entschlossenbin , mit
meinen Verbündeten das deutsche Volk un¬
ter keinen Umständen zurückfallen zu lassen
an jenes Regiment«

Der Allmächtige möge uns stark und
mutig sein lassen «nd uns davor bewahren,
in der Erfüllung unserer Pflichten feige zu
werden.

Stürmischer Beifall dankte dem' Führer
und zeigte ihm, wie am 5. März das deut¬
sche Volk hinter ihm stehen wird. Die be¬
geisternde Kundgebung schloß mit dem
Deutschlandlied.

Störung rivp lrun6iunk-
übsnli ' sgllng

Stuttgart , 15. Februar . Bei der Ueber-
tragung der Rede Hitlers auf den Rund¬
funk ist eine Störung eingetreten , die unge¬

fähr 20 Minuten dauerte . Diese Störung
ist darauf zurückzuführen, daß das Kabel,
das von der Stadthalle zum Telegraphen¬
amt gelegt wurde, zerschnitten wurde. Die
Polizei hat die Stelle gefunden. Sie liegt
vollkommen frei etwa zwei Meter über der
Erde.

Wie von der NSDAP . mitgeteilt wird,
hatte sie die Polizei gebeten, die freiliegende
Stelle überwachen zu lassen. Dies ist jedoch
von der Polizei abgelehnt worden.

vsnrig vsnSsngt rupüolr
Danzig , 15. Februar . In der Volkstags¬

sitzung am Mittwoch forderte der national¬
sozialistische Fraktionsführer Pg . Greiser,
die Einreichung einer Schadensersatzklageder
Danziger Regierung gegen Polen wegen der
Schädigung des Danziger Hafens durch
Gdingen und erklärte, es müsse eine Kurs¬
änderung eintreten auf breitester und natio¬
naler Grundlage mit dem Ziel der Rück¬
gliederung Danzigs an das Deutsche Reich.
Die Wirtschafts- und Zollunion mit Polen,
die Danzig zugrunde richte, müsse gelöst
werden.

Voiksksus als nolvs
LekütLsnnsst

(Eigener Drahtbericht
Köln, 15. Februar . In der Nacht zum Mitt¬

woch kam es in Siegburg zu einem gemeinen
Feuerüberfall auf SS .-Männer.

Der Siegburger Ortsgruppenführer Pg . Ley,
der wegen seines jahrelangen aufrechten Kampfes
gegen die marxistische Mißwirtschaft bei den
Marxisten besonders verhaßt ist, ist in den letzten
Tagen von Reichsbannerleuten und Kommunisten

auf dem Nachhausewege mehrfach bedroht worden.
In der Nacht zum Mittwoch begleiteten mehrere
SS .-Leute Pg . Ley nach Hause. Der Weg führt
an dem Volkshaus vorbei , der Zentrale der roten
Marxisten . Als die Nationalsozialisten sich in der
Nähe des Volkshanses befanden , wurde plötzlich aus
einer Trillerpfeife ein Signal gegeben, aus den
Fenstern und vom Dach des Hauses wurden Zie¬
gelsteine, Bierflaschen und Pflastersteine auf die

Was tat 61 « Sk »0.
in 6sn ivlrten 14 Usknsn?

Am S. November 1923 fand auf dem Schloß Schwante , der damaligen Besitzung des
jüdischen Kommerzienrates Litwin , die Feier der fünfjährigen Wiederkehr des Revo¬
lutionsausbruchs statt. Daran nahmen u. a. teil : die Sozialdemokraten Lobe, Braun,
Grzesinski« Während dieser Feier wurde das Schloß von Geheimpolizisten bewacht.
Es wurde währenddem u. a. baschlossen, die Papiermark zu stabilisieren, sobald sie 4.2
Billionen für einen Dollar erreicht haben würde. So geschah es tatsächlich. Das Groß-
gaunerstück der gemeinsten Bestehluug des Mittelstandes war jetzt soweit gediehen,
wie es im Plan der Auftraggeber des Juden Helphand-Parvus , der internationalen
jüdischen Hochfinanz, vorgesehen war.-

Es ist nicht dem Juden und SPD -Mann Hilferding zu verdanken, daß mit der Geld¬
entwertung Schluß gemacht wurde, sondern der Schluß der Geldentwertung war
auf Anweisung der internationalen jüdischen Hochfinanz  beschlossen
worden für einen Zeitpunkt, da die Papiermark auf einem Billionstel ihres ehemaligen
Wertes angelangt war. Der Entwurf der Ncntenbanlvrrordnung hat schon im Som¬
mer 1923 in Hilferdings Schubfach gelegen, der Zeitpunkt  für die Erhebung dieses
Entwurfs zum Gesetz war aber damals noch nicht gekommen,  weil die Mark noch
nicht aus ein Billionstel  gesunken war , weil also die Enteignung des deutschen
Mittelstandes noch nicht soweit vorgeschritten war , wie durch die internationalen F i-
nanzjudcn gewollt.  Die Geldentwertung auf ein Billionstel des Wertes fallen
zu lassen, war Aufgabe des sozialdemokratischen Juden Hilferding. Diese Aufgabe
hat er mit aller Tatkraft erfüllt.

Der Finanzminister der SPD . hat die Inflation bis an den Tiefpunkt der Mark her¬
angeführt , den die internationale Finanz wünschte.

Das Ist 6is 8K0 .I

Nationalsozialisten geschleudert. Als die SSo«
Männer hinter der Umfassungsmauer einer Tanks
stelle Schutz suchen wollten und die Straße über¬
querte », knallten plötzlich aus den Fenstern des
Volkshauses etwa 25 Schüsse. Der SS .-Manu
Müller brach mit einem Kopfschuß tot zusammen.
Wie durch ein Wunder wurden die übrigen Na¬
tionalsozialisten nicht verletzt. Die sofort herbei«
gerufene Polizei besetzte das Haus und verhaftete
16 Mitglieder der „Eisernen Front ". Sämtliche
Schußwaffen konnten gesunde» werden . Die Art
des Ueberfalls beweist, daß er planmäßig vorbei
reitet und organisiert war.

Skküsss in I>viprig
Leipzig, 15. Februar . Gestern abend wurde in

Leipzig auf Nationalsozialisten , die von einem
Propagandamarsch heimkehrten , geschossen. Ein
Nationalsozialist trug einen Bauchschuß davon , zwei
Nationalsozialisten wurden leichter verletzt.

Mseksls IVIsKnskmsn üss
Iksieksksdinells

(Drahtbericht Berlin)
Berlin , 16. Februar . Die Arbeit des Kabinetts

Hitler wird auch durch den Wahlkamps nicht auf¬
gehalten . Wie wir erfahren , werden schon in den
nächsten Tagen weitere Maßnahmen zum Schutze
des deutschen Volles und zum Wiederaufbau der
deutschen Wirtschaft erlassen werden.

Wie wir hören , dürste im Rahmen der Hilfs¬
maßnahmen für den deutschen Bauernstand in
Bälde mit der Aushebung der Schlachtsteuer ge¬
rechnet werden . Ueber die weiteren Maßnahmen
des Kabinetts erfahre « wir , daß in erster Linie
das den Armen von den bisherigen Regierungen
zugefügte Unrecht wieder gutgemacht werden soll,
so rechnet man mit einer unmittelbar bevorstehen¬
den Erhöhung der Renten für die Kriegsbeschädig¬
ten und Kriegshintsrblicbenen . Weiter dürste die
Bestimmung des 5Ü-Pfg .-Krankcnscheins fallen,
was ja für weiteste Kreise des deutschen Volkes
eine fühlbare Entlastung bedeuten würde.

Auch für die von der Arbeitsstätte ausgeschlosse¬
nen Volksgenossen sind schon in allernächster Zeit
Hilfsmaßnahmen zu erwarten

Der Reichskanzler und Frontsoldat hilst seine»
Kameraden

Vertreter der Kriegsopfer beim Reichskanzlei
Berlin , 16. Februar . Adolf Hitler empfing ge¬

stern den Referenten der Reichsleitung der RS .-
DAP . Obcrlindobcr und den Vorsitzenden des Ver¬
bandes deutscher Kriegsopfer , Dietrich Lehman ».

Reichskanzler Adolf Hitler versicherte, daß er
immer der Kamerad der Opfer sein werde, die mit
ihm zusammen 4zh Jahre selbst mäi an der
Frc -nt gestanden hätten . Der Reichskanzler bat
den Vorsitzenden des Reichsverbandcs , ihn in wich¬
tigen Fällen stets auszusuchen und ihn lausend
über alle Frage » der Kriegsopserbcwcgung zu in¬
formieren . Schon in den nächsten Tagen so er¬
klärte der Kanzler » werde er die Härte » die im
Lause der letzten 2 Jahre zutage getreten sind, be¬
seitigen. Am Ende der fast einstiindigen Verhand¬
lung versicherte der VerbandSvorsitzendc, daß di«
Kriegsopfer zu dem Reichskanzler und Fro -ntsol»
date » das Vertrauen hätten , daß er ihre Nöte be¬
rücksichtigenund alles was in seinem Kräften steht
tun würde , um die Not zu linderw



Mussolini or ' KIAr ' l:

^i*sniri *eiek risi* 8iünsn
f ^ isri Lui ' opss

Mailand , 15. Februar . Mussolinis Blatt „Jl
Popolo d' Italic »" nimmt in einem aus . Kom da¬
tierten Leitartikel noch einmal , zu den franzö¬
sischen Behauptungen über einen italienisch-deutsch-
ungarischen Geheimvertrag in ungewöhnlicher
Schärfe Stellung . Man habe in diesem unquali-
sizierbaren französischen Mystisikations - und Lü-
tzenversuch ein ausgesprochenes Attentat aus den
Frieden vor sich. Wer eigentlich könne angesichts
der Verbreitung solcher Giftgase, die bestimint
seien, die europäischen Völker in - Verwirrung und!
Alarmzustand zu bringen , noch an. die' Aufrichtig¬
keit der französischen Friedensliebe und an dies
Ernsthaftigkeit der Absichten, die französisch-itakie-
krischen Beziehungen zu bessern, glauben ? Die
Wahrheit sei die, dass Frankreich nicht abrüsten
wolle und auch nicht abrüsten werde. Es werde
keine einzige Flinte aufgeben, aber um sich vor
der Welt ein Alibi zu schassen, versteige es sich zu
Phantastereien über Geheimbündnisse und Kriegs¬
gefahren über dem Rhein und über den Alpen.
Der Artikel fährt wörtlich fort:

„Wir kennen jetzt den, der den Frieden will,
Und den, der einen Krieg vorbereitet , um Europa
zu beherrschen. Die Verantwortlichkeit liegt jetzt
fest.

Kein Mensch bedroht Frankreich, aber es ist
Frankreich , das mit seinen ins Unermeßliche an¬
gewachsenen Rüstungen , mit seinem Geist der Jn-
trigen , mit seinem Ehrgeiz, mit seinem wilden,
wenn auch nicht heiligen Egoismus , mit seiner
ungeheuren , uralten Jffnoralz hinsichtlich der Be¬
dürfnisse anderer Völker, mit seinen Bündnissen
und mit seiner von der Kanonensabrikation finan¬
zierten Presse Europa und die Welt bedroht."

Zu Beginn des am Mittwoch in Rom stattfin¬
denden italienischen Ministerrates berichtete Musso¬
lini über die letzten außenpolitischen Ereignisse.
Hierbei erklärte er, daß die im Auswärtigen Aus-
schuß der französischen Kammer aufgetauchte Nach¬
richt über das Vorhandensein eines Bündnisver¬
trages zwischen Italien , Deutschland und Ungarn
vollkommen frei erfunden sei. Wenn diese Mit¬
teilungen nicht an so bemerkenswerter Stelle ge¬
macht worden seien, so hätte es garnicht einmal

Mühe gelohnt , sie zu dementieren.

Wells Konfiikis
im Liieisslsn

Genf,  15 . Fsbr . Die drei Außenminister
-Her Kleinen Entente sind am Mittwochvormit¬
tag zu Verhandlungen zusammengetreten.

Das in Aussicht genommene Abkommen
Wer den Zusammenschluß der drei Staa¬
ten auf internationalem Gebiet zu einem
einheitlichen Block soll in Genf unterzeich¬
net werden.

Die Mächte verpflichten sich, keinerlei Ab¬
kommen oder Vereinbarungen irgendwelcher Art
mit einer anderen Macht ohne Zustimmung
aller abzuschließen . Damit ist auch für die
Verlängerung des in drei Monaten ablaufen¬
den rumänisch -italienischen Vertrages die Zu¬
stimmung des neuen ständigen Rates der Klei¬
nen Entente notwendig geworden.

In italienischen Kreisen hat die neue Block¬
bildung der Kleinen Entente größtes Auf¬
sehen erregt , da man übereinstimmend darin

eine deutliche gegen die italkemsche Balkan-
politik gerichtete Orientierung sieht.

Es wird allgemein angenommen , daß der
neue Allian -Vertrag aus starken dip 'omatischen
Widerstand stoßen und weitgehende internatio¬
nale Folgen in der Richtung eines engeren!
Zusammenschlusses anderer Mächte nach sich!
ziehen wirb.

Rücktritt der belgischen Regierung '
Brüssel,  15 . Febr . Die belgisch: Regie -!

xung ist am Mitkwochnachmittag zurückgekreten .f
Die Kabinettskrise hat ihre Ursache in Mei -i

nungsverschiädeicheiten Wegen der Nichtigkeits-
srklärnng der Gemeindewahlen Ion Hastiere , ei-'

uvc Gemeinde in der Provinz Naurur . Man
hat den Eindruck , daß der König das Rück-
trittsgesuch des Kaibinettts »richt annehmen
wird , da der Grund des Rücktritts von zu ge¬
ringer Bedeutung ist und die Regierung die
Vertrauensfrage nicht gestellt , hatte.

Visite üdsp Oests ^psiLSH
Verzweifelte Kassenlage der Bundesbahnen

Wien,  15 . Februar . Die Kassenlage der öster¬
reichischen Bundesbahnen hat sich derart verschlech¬
tert , daß sie am nächsten Monatsende nicht in der
Lage sein werden, ordnungsgemäß ihren Pensions¬
verpflichtungen nachzukommen. Welche Maßnäh¬
men in diesem Zusammenhang ergriffen werden,
ist noch nicht geklärt.

Nachdem bekanntgeworden war , daß Gewerk¬
schaftsvertreter beim österreichischen. .Fiilaiizspim -f

-Per wegen her Pensionszahlungen der .Biwdesbah -!
''ätzn vorstellig geworden' waren , wurde biesfach.Äc!
Behauptung aufgestellt, die Bundesbahnen seien
gezwungen, die Zahlung der Pensionen überhaupt
einzustellen. . . .

^nnsts ü-sgv in KumZnisn
Bukarest,  15 . Fsbr . 4000 Arbeiter der

Wukarcster Eisenbahnwerkstätten traten am
Mittwoch erneut m den Streik , weil die Mili¬
tärbehörden in der vergangenen Nacht elf Ar¬
beiter , die im Verdacht stehen , den ausgelösten
kommunistischen G-shelmorganiscriioncn anzuge¬
hören , . in Hust genommen haben . Die Ver¬
handlungen mit den streikenden Arbeitern
dauerten den ganzen Tag . - In Klauseubnrg
wurde die Rute im wesentlichen wieder her¬
gestellt . Ein Arbsiter würd : durch Gewehr¬
schüsseschwer verletzt . Zu einem ernsteren Zwi-
scheufall kam es in Konstanza , wo oin kom¬
munistischer Führer im Augenblick seiner Ver¬
haftung den Po ' i '.- ikvm'mischr niederschoß und
anschließend Selbstmord verübte . Im übri¬
gen wurden im ganze » Lande , namentlich in
den größeren Städten , Verhaftungen vorge¬
nommen . Die Zahl der Verhafteten in Bu¬
karest soll 81 betragen.

In den Abendstunden bat sich die Lage wei¬
ter verschärft , so daß sich die Regierung genötigt
sah, stärkere militärische Kräfte einzusehen und
schär-er vorzuachen.

lieber die allgemeine Lage in Rumänien gibt
die Polizeidirektion folgenden Lagebericht: „In
Klausenburg ist es der Polizei gelungen , in die
von den streikenden Arbeitern besetzte Werkstätte
der Eisenbahn von rückwärts her einzudringen,
worauf die Arbeiter kapitulierten . Die Rädels¬
führer wurden verhaftet . In Bukarest beginnt
soeben die gewaltsame Räumung der von den strei¬
kenden Arbeitern besetzten Eisenbahnwarkstätte/
wobei es bei den Gendarmen bisher zwei Verwun¬
dete gegeben hat . Aus der Richtung der Fabriken
ist zur Zeit Sirenengeheul zu hören . Alle Mel¬
dungen über eine in Rumänien ausgebrochene
Revolution sind in das Reich der Fabel zu ver-.
weisen. Ein Grund zur Beunruhigung liegt nicht
Vor.

Hngsi vsrn «Ssr* sigsnsn
Lsui ' sZs

Voraussichtlich kein Bcrtagungsantrag im
Ncichsrat

Berlin , 15. Februar . Die Länderkonferenz , die
am Mittwoch nachmittag in der bayerischen Ge¬
sandtschaft stattfand , dauerte über zwei Stunden.

Ueber den sachlichen Verlaus läßt sich so viel
sagen, daß in der Acichsratssitzung am Donners¬

tag aller Voraussicht nach ein Bertagungsantrag
nicht gestellt werden wird , vorausgesetzt, daß nicht
eine ausdrückliche Anerkennung per neu ernannten
preußischen Bevollmächtigten zum Reichsrat gefor¬
dert wird.

In der Länderkonferenz , der am Mittwoch vor¬
mittag eine Besprechung zivischen Baysrn, -Wärt - -
temberg und Baden vorausgegangen war , wurde,
wie verlautet , eine Anregung des sächsischenVer¬
treters aufgegriffen , die dahin ging , in der Reichs-
ratssitzung von den preußischen Neiiernennungen
Kenntnis zu nehmen , ohne damit die Rechtsbe-
stätignng anzuerkennen.

bLUPSNLGSLkSSHS

Aushebung eines kommunistischen Wasfenlagers
Hamburg , 15. Februar . In Hamburg wurde

anl Mittwoch in der Wohnung des Inhabers eines
Garn -Geschäftes ein kommunistisches Waffenlager
ansgehoben . Die Polizei erschien überraschend,
besetzte einen Straßenabschnitt und nyhm sofort
eine gründliche . Durchsuchung der Wohnung vor.
Es wurden insgesamt etwa 800 Schuß Pistoken-
munition gesunden, ferner sechs große Pistolen und
ein Jnsanteriegcwehx , Modell 98, eine schars ge¬
ladene Eierhandgranate und weitere kleinere Plaf-
feii, wie Seitengewehre , usw. Die Massen waren
teilweise in Schränken und in den Bette » der
Wohnung versteckt. Der Wohnungsinhaber wurde
festgenommen.

Polizeisonderkommissar sür Rheinland -Westfalen
ernannt

Necklinghausen, 15. Februar . Der höhere -Pali^
zeisührcr teilt mit : Der Preußische Minister des
Innern hat mit sofortiger Wirkung über die Wahl-
zeit hinaus den höheren Polizeisührer im Westen,
Polizeikommandeur Stieker von Heidekamp, zum
Sonderkommissar mit besonderen Vollmachte,.» sür
die Provinz Westfalen und Rheinland ohne Sig¬
maringen bestellt. Als Chef des Stabes tritt zu
ihm Polizeimaior von Oven. Der frühere Poli¬
zeiführer im Westen, der dem preußischen Innen¬
minister unmittelbar unterstellt ist, übernimmt die
einheitliche Leitung der gesamten staatlichen und
kommunalen Polizei sowie der Ländjägerei in
Rheinland »nd Westfalen. Seine Anordnungen
ergehen im Auftrage des Innenministers.

Das Rcichskommissariat sür Luftfahrt
Berlin , 15. Februar . Von zuständiger Stelle

wird heute die beabsichtigte Einteilung des
Reichskomiiiiffariat für Luftfahrt bekanntgegeben.
Es sollen fünf Gruppen gebildet werden und
zwar : 1. Luftverkehr und Politik , 2. Technik, 3.
Wirtschaft, 4. Flugsport und Ausbildung , 5. Lust¬
schutz. Als Gruppenleiter sind vorgesehen: Ge¬
heimrat Fisch (Luftverkehr und Politik ), Ministe-
rialrat Mühlig -Hofmanii (Technik), Ministerialrat
Panzerarm (Wirtschaft). Zur Leitung der Gruppe
„Flugsport und Ausbildung " wurde der bekannte
Pour le merite -Flieger und Do-X-Kommaudant
Eapitän Christiansen in das Reichskommissariat
berufen . Für die Ausbildung der Seeflieger wird
wie bisher Wolfgang von Gronau , für die der
Landflieger künftig Pg . Dr . Ziegeler  verant¬
wortlich sein. Zur Leitung der Gruppe Luft¬
schutz wird voraussichtlich em höherer preußischer
Beamter angefordert werden.

Bildtelegram », von der Beisetzung der Opfer von Nennkirchen
Die Trauerfeier auf dem Neuen Marktplatz in Neunkirchea

Die Untersuchung in Gtsleben
Halle, 15. Februar . Wie die Staatsanwalt¬

schaft mitteilt , sind zwei der bei den Eislebener
Vorgängen schwär verletzten Kommunisten in der
vergangenen Nacht gestorben. Die Untersuchung
des getöteten SS .-Mannes Paul Berk hat er¬
geben, daß er von zwei Schüssen getroffen worden
ist, von denen ein Brustschuß von unten nach
oben laufend zur inneren Verblutung führte . Die
gefundenen Kugeln haben ein anderes Kaliber als
die von der Polizei gebrauchte Munition.

Die Ermittlungen der Kriminalpolizei und der
Staatsanwaltschaft sind noch nicht abgeschlossen.
Trotzdem verbreitet die marxistische Presse in Bre¬
men die ungeheuerlichsten Lügenmeldungen über
den roten Uebersall, ohne daß eingeschritten wird.

Reich zahlt Rat « aus Ueberbrückungskredit in bar
zurück

iBerlstn,  15 . Fsbr . Wke der DHDi er¬
fährt, - hat Pas Reich vie am 15. Februar fäl¬
lige Rate Ion 50 Millionen RM . auf den
Neberbrücknngskredit vom Anfang Juli bor.
Js ., den es bei den Banken ausgenommen
hatte , lin bar zurückgezahlt . Die erste Rück¬
zahlung von 25 Millionen RM . erfolgte am
15. Januar . Eine Letzte Rate von 50 Millio¬
nen RM . ii!st am 15. März fällig.

Hamburger Bürgerschaft vor der Auslösung
Hamburg,  15 . Febr . In einer am

Dienstag sdatigsfundenen Sitzung des Aelte-
stenrates der Hamburger Büvgerschafft wurde
einstimmig beschlossen, die Bürgerschaft gtzmn
24. Februar einzuberufen unid als Hauptpunkt
„Auflösung der Bürgerschaft " auf die Tages¬
ordnung zu setzen.

Sekwsnss

LinslunrunFlüvIr
Gleiwitz,  15 . Febr . Auf der Königin-

Luise -Grube ereiguete sich ein schweres Ein-
sturzunglück , durch das zehn Bergleute ver¬
schüttet wurden . Drei von ihnen konnten bis
jetzt geborgen werden . Einer von ihnen ist
schwer verletzt , die beiden anderen haben leich¬
tere Verletzungen erlitten.

Bei dem Unglück find ein 25 Meter breiter
Pfeiler und ein Teil der Strecke der 340-
Meter -Sohle eingestürzt . An dem Pfeiler wa¬
ren die zehn verschütteten Bergleute beschäftigt.
Die Reitungsarbeiten gestalten sich sehr schwie¬
rig , weil bei der Wsgräumung der zusammen¬
gestürzten Gesteinsmassen sehr vorsichtig zu
Werke gegangen werden mpst um weiteres
Nachstürzen zu vermeiden.

Hamburger Gattenmörder zum Tode verurteilt

Hamburg,  15 . Febr . Das Hamburger
Schwurgericht verkündete am Mittwoch das
Urteil im Hamburger Gattenmordprozeß . Der
Kellner Heinrich Gundlach , der am 15. Juni
vor . Js . seine Ehefrau durch fünf Revolver-
schüsse tödlich verletzt hatte , wurde Wege»
Mordes zum Tode demrteilt.

Gefängniswärter erschießt einen Ausbrecher
Nürnberg,  15 . Febr . Nach einer Mit¬

teilung der Staatsanwaltschaft Weid :n (Ober-
pfalz ) Wurde ein Gefängniswachtmeister am
Mittwoch früh 1 Uhr bei seinem Dienstgang
von zwei Zelleniniassen , von denen eiuer mit
einem schweren Eiscnstiift bewaffnet war , an¬
gegriffen . Der Wachtmeister mächte von sei¬
ner Dieustpdstole Gebrauch . Einer der An¬
greifer Winde getötet , der andere schwer ver¬
letzt . Der Beamte kam ohne Verletzarngen da¬
von . Bei den Ausbrechern handelt es sich um
schwere Verbrecher.

Voi ' MSI ' SoKk
Der Nationalsozialismus weit an der

Spitze
Die Studenten -Walsten an der Technischen

Hochschule in Darmstadt bewiesen , daß der
Nationalsozialismus immer mehr die ge¬
sunden Kräfte der deutschen akademischen
Jugend erfaßt . Die Nationalsozialisten
marschieren mit 15 Sitzen in der Kammer
vor der Nationalen Arbeitsgemeinschaft , die
12 Sitze erringen konnte . Korporationen
und Freistudenten erhielten 4 Sitze , während
die übrigen Listen entweder leer ausgingen
oder mit 1 oder 2 Mandaten zufrieden sein
mußten.

LiseisnkZ Äsn 8vns1 s!
I-UgsnmsleZungsn üsn Si'smsn VsiksLsttung

Berlin , 15. Februar . Auf Grund des 8 9 Abs.
der Verordnung des Reichspräsidenten zum Schutze
des deutschen Volkes vorn 4. Februar 1933 sind
die in Berlin erscheinenden Tageszeitungen
„8-llhr -Abendblatt " und „Vorwärts " mit sofor¬
tiger Wirkung bis zum 22. Februar 1933 ein¬
schließlich verboten worden . Begründet ist das
Verbot des „8-Uhr-Abendblattes " mit dem Artikel
in der Dienstagsausgabe „Sind Sie nicht auch
der Meinung ?ch der sich mit den -Politischen Zu¬
sammenstößen in Eisleben beschäftigt. Das Ver¬
bot des „Vorwärts " ist begründet mit einem Ar¬
tikel in der Dienstagmorgenausgabe mit der

Ueberschrift „Für die Wahrheit — Der Blutsonn»
tag in Eisleben ".

Dieser Artikel des „Vorwärts " ist in der genau
gleichen Fassung am Dienstag auch von der „Bre¬
mer Volkszeitung " gebracht worden . Man dar»
mit Recht gespannt sein, ob der Bremer Senat sich
veranlaßt fühlen wird , gegen diesen von unge¬
heuerlichsten Lügen strotzenden Artikel einzuschrei¬
ten . Wir glauben nicht daran , wollen aber grund¬
sätzlich einmal aus die Folgen hinweisen, die aus
dieser infamen Verhetzung entstehe»! müssen und
dann vielleicht einmal mit einem solchen Blutbad
wie in Eislebe » enden müssen.



„kßodlssss"
rlsi ' „QnsnrSs Galion"

Die die jüdische Internationaledie Welt verhebt
, Die Berufung unseres Führers Adolf Hitler
^um Kanzler des Deutschen Reiches scheint der
^Grande Nation " erheblich ins Gebein gefahren zu
sein. Die erste schreckhafte Erstarrung löst sich
nunmehr in mehr oder minder starkes Wutgeheul
lauf, und die Herren Berichterstatter — jüdische
Schmierfinken leider noch deutscher Nation — be¬
mühen sich eifrigst ihre Wut und Ohnmacht hinter
hasitriefenden Artikeln zu verbergen . — Eine
Spitzenleistung dieser Art hat die Nummer vom
9. d. M . der französischen illustrierten Zeitschrift

Verlag „8. pes Illustres prsncals ",
Parts 8 e. auszuweisen. Was da an Unverschämt¬
heit und Unwahrheit geboten wird , führt zu der¬
artigen Verdrehungen der Tatsachen und Ereig¬
nisse, die mit der Berufung des Führers zusam¬
menhängen , daß man fast darüber lachen könnte,
Wenn nicht das Ehrgefühl eines jeden anständigen
Deutschen durch eine derartige Infamie auf das
Tiefste verletzt würde.

Uebenchrift : „Der Diktator an der Kette . . .",
und nachstehend nähere Einzelheiten . — Seil
einigem Tagen hat der Faschismus m Deutschland
Einzug gehalten — den „Duce" mimt Franz von
Popen — die Ehrenbezeugungen steckt — wie
König Victor Emanuel — Adolf Hitler ein.
Einstweilen müsse er diese Ehren jedoch mit
„jenem tragischen und bleichen Greis " teilen , den
die deutschen faschistischen Regimenter ebenfalls
Mit Respekt gegrüßt hätten . Bei diesem Vorbei¬
marsch hätte Hitler mit dem süßlichen Lächeln
kines „Music-Hall -Artisten " die Mimosa -Sttäuße
tn Empfang genommen , die ihm begeisterte
Frauen gereicht hätten , — es wären ihm be¬
geisterte Ovationen dargebracht worden , — er
hätte aber nur „schüchtern" lächeln können. Die
„Hauptdarsteller " und Drahtzieher dieses Tages
seien die deutschen Nundfunkansager gewesen, die
ktwas reichlich stark aufgetragen hätten . In Wirk¬
lichkeit wären nicht mehr Neugierige vor der
Reichskanzlei gewesen, wie sie auch bei jedem Un¬
fall in Paris herbeigeströmt kämen ( l). Ein

Gewinnauszug
5. Klaffe 46. Preuß.-Süddeutsche
<266. Preuß.) Staats-Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

andermal soll sich die Internationale nicht durch
zwei Rundfunksprecher bluffen lassen. Hitler ist
nun in Wirklichkeit der Mann Papens und Schlei¬
chers, und diese lassen ihn solange auf dem Ehren-
thron , wie es hnen behagt ( !). Ueberhaupt sei
Papen „derjenige welcher", — man habe das auch
auf der Reichsgründungsfeier des Khsfhäuserbundes
feststellen können, wo er mehr Applaus hatte , als
selbst die Angehörigen der Hohenzöllern-Familie.
Am 30. Januar hätte Hitler gewohnheitsgemäß
mehr Garantien vom Reichspräsidenten verlangt,
als dieser je zu geben in der Lage sei. Am Vor,
mittag des 30. Januar habe Hitler allein Papen
aufgesucht, und sei heimlich zu ihm geführt wor¬
den. Dort sei ihm von Papen die fix und fertige
Ministerliste vorgelegt worden. Hitler hätte sich
noch etwas Bedenkzeit erbeten, die ihm aber
Papen „strikte und kategorisch" verweigert habe.
Der finanzielle Ruin der NSDAP . habe ihm vor
Augen gestanden und im Andenken an die Schlap¬
pen, die Papen ihm und seiner Partei schon
früher zugefügt hätte , mußte Hitler die Minister¬
liste akzeptieren ( !).

Nach „VIl " sieht das Kabinett nun folgender-

magen aus : Der einzige Parteigänger Hitlers ist
Frick, aber dieser habe früher schon niemals seine
Bedenken gegen das NS .-Wirtschaftsprogramm
zurückgehalten und sich auch offen dementsprechend
geäußert . Ferner ließ (!) man Hitler noch „rein
ehrenhalber " Goeriug als Unterstaatssekretär für
Lustfahrt — hierfür mußte aber Goering den
wichtigen Posten des Reichstagspräsidenten ab¬
treten . Seldte als Stahlhelmführer sei der einzige,
der . dem Kabinett eine „gewisse Popularität"
sichere. Seine Stahlhelm -Unteroffiziere würden
Hitlers Braunhemden und der linksorientierten
deutschen Jugend schon die „Flötentöne beibrin¬
gen". — Die Aufrichtung einer reinen Diktatur
sei nicht zu befürchten, da die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse eine solche nicht gestatten würden.

Wolle Papen sein Programm durchführen , so
brauche er besonders Mut zur Unpopularität —
und diesen besäße er. Der Trommler Hitler aber
sei nur ein „König ohne Recht" — Schleicher
jedoch, der angeblich heute „tote Mann " würde
dessen Platz wiedererhalten.

Soweit der Aufsatz im „Vll ", versehen mit
Photos und ganzseitigem Titelbild . Ein Kommen¬
tar unsererseits erübrigt sich, denn dieser Blöd¬
sinn spricht für sich selbst. Unterzeichnet ist der
Artikel mit I.. — soll das vielleicht Laiise-
Lengel heißen? ??

Bergfried.

D»Ieuv UVIannsp in ^ neuksn

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar fe einer
auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

AbteilungenI und II
6. Ziehungstag 14. Februar 1933
8a der heutigen Vormktkagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 -m, p> 800000 M . 367374
2 Gewinn» zu 25000 M . 343974
« G. winn« ,» 10000 M . , 7852 92374 >63992
2 Gewinn « »n 8000 au . 347768

22 Gewinn . , » 3000 M . 24285 51754 64907 75761
175300 I80187 227172 27352S 278546 294747
SSI 803

64 Gewinn « ^ 2000 M . 30290 35564 63565 90574
90762 >00250 106379 >11972 114727 160213
191217 216221 219964 252423 300505 301137
805110 321220 326496 336755 357433 353097
859682 S7097I 873516 334913 369693

114 Gewinne, » 1000 M . 4029 6064 6469 22249
44473 48333 73960 9I3I6 99776 >04450 116969
140I7S >43657 153717 >62199 166351 170713
166499
225033
«47796
«70679
803238
843156
372696

197990
230373
251691
277739
313930
352133
373023

209942
232677
260625
283329
318597
854322
398332

159 Gewinn , »» 500 M»

211279 218649 22221?
233427 239640 240933
262143 264989 267503
283725 293457 294913
324633 330924 336929
356617 370515 370949
39,005

2166 4761 12043 19059
19543 35035 37712 39319 42754 46089 46441 47665
54900 85722 65224 65362 66929 75569 78950 93693
K5990 37063 67409 97271 93963 99646 102131
117229 >24131 129981 >50746 154993 156216
157935 159660 169359 175411 177909 179669
194259 192604 194926 195499 199591 202513
L06995 209426 2I05IS 214424 215611 216941
219257 220503 225119 234010 234746 235936
245354 249930 255517 256596 257607 266609
270921 271194 279365 293135 293927 318963
Z3751S 337911 34II57 341727 345299 3604,0
Ä6I962 371071 377499 390927

j8n der heutigen Nachmittagsziehungwurden Gewinne
über 400 M. gezogen

2 Gewinne,u 10000 M . 119200
16 Gewinn - ,n 5000 M . 31665 153024 164139

S05924 212654 239790 295079 316738
14 Gewinne ,u 3000 M . 4793 6329 202649 267333

S47I02 359070 362099
64 Gewinn - , u 2000 M . 426 26676 33275 61059

77549 91304 91230 91606 99127 100590 128306
149662 162103 192499 203709 210664 222762
227609 264531 267129 270791 265699 302916
S03763 309540 310226 311953 314372 323339
S36064 340699 341661 344403 345219 354531
356749 376336 366595 390659 390764 395241
S977Ä5

112 Gewinn « , » 1000 M . § 993 16113 26965 43675
«9732 64449 73925 91400 69652 98221 , 10764
114693 132193 135033 135642 145093 157209
161641 165091 190929 - -
216950 219291 222245
240659 241794 242420
264497 264916 267360
296097 316771 321993
342167 355199 356199
877725 363913 395069

192 Gewinne ,» 500 M . 7406 13171 17205 21731
22124 24669 29139 29533 30295 31266 33764 36326
43643 46923 81630 63912 61013 63956 69568 84112
89696 90555 94159 94541 96297 97176 96658 99104
102212 I0602I 106673 116691 II6946 129532
140142 147660 165957 162676 166909 169366
190679 199346 206746 207235 2075 " 2 209133
206750 209694 2 >4497 222691 224 -. . 0 225452
237732 240961 242602 257670 264135 264495
265446 277141 292169 266342 291974 304961
305693 309695 310097 310221 311532 3,6128
819546 321734 322795 323799 330174 336345
344060 344593 349931 358962 361669 362437
363795 365225 367921 372499 373694 373963
399 ? S7 89237 ? 393935 394779 365303

Im Gewinnrade verblieben: S Prämienzu fe
VOoooo. 2 Gewinn« zu je 200000, 4 zu je 100000
« zu je 75000, 10 zu je MOOO, 24 zu je 25000
LS0, u fe ,0000. .383 zu je 5000, 788 zu je 8000
MS P, fe 2000, 4704z« je 1000. 786S zn je 600
M»« ru ie 400. u. 100 Schlußprämienzu je 3000 M>

191662 199992 206295
222679 237090 236359
253446 257790 262499
272715 275046 292537
329192 329494 337039
365947 366292 370592

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mit¬
teilt , haben die Kommissare des Reichs in Preu¬
ßen folgende Personalveränderungen auf Grund
des Vortrags von Reichsminister Goering  be¬
schlossen:

Der Regierungspräsident von Belsenin  Han¬
nover wird mit der Vertretung des beurlaubten
Oberpräsidenten der Provinz Hannover , Noske,
beauftragt.

Der Landrat Rotberg  in Goslar wird zum
Regierungspräsidenten in Kassel ernannt.

Der Ministerialrat Zschintsch  wird zum Re¬
gierungspräsidenten in Wiesbaden ernannt.

Der Polizeipräsident Welcher  in Berlin wird,
vorbehaltlich der Zustimmung des Provinzialaus-
schusses, zum Oberpräsidenten der Provinz Sachsen
in Magdeburg ernannt.

Zu Polizeipräsidenten werbe» ernannt:
in Berlin : Konteradmiral a . D . von Levet-

zow  in Weimar,
in Waldenbnrg : Rittmeister a . D . v. Hidde-

sen  in Alt -Jauernick (Kreis Schweidnitz),
in Hannover : das bisherige Mitglied des Reichs¬

tags Viktor Lutze in Hannover,
" in Harburg -Wilhelmsburg : Kapitän Karl

Hhri st kaufen in Bremen,
in Dortmund : das bisherige Mitglied des Land¬

tags Wilhelm Schepmannin  tzettingen (Ruhr ),
in Frankfurt a . M .: General a . D. von We¬

siren , in Wiesbaden -Biebrich,
in Oberhansen : der Major a. D. Nieder¬

hoff  in Mühlheim a. d. Ruhr,
in Halle : der Polizeioberst a . D . Rossen  in

Altenhof (Schorfheide).
Regierungspräsid . Bergemann,  Düsseldorf,

bleibt im Amt.

Lekil -ski 'lsnsekis 'ivklsn
Hamburg -Amerika Linie

„Mamses " 8. 2. ausg . Gibraltar passiert . „Re-
liance " 28. 1. von Newhork (3. WestinÄien-
Reise ). „Rendsburg " 8. 2. heim ?, von Ma-
kassar. „Resolute " 10. 2. an Bombay (Welt¬
reise). „Rheinland " 6. 2. ausg . Point de
Galle passiert . „Ruhr " 12. 1. an Hamburg,
nächste Abfahrt 20 . 2. (Vorveise ). „Saarland"
10. 2. ausg . Gibraltar passiert . „Samos " 9.
2. heimk. von Salowik nach Piräus . „Sän
Francisco " 3. 2. heimk. von Cristobal . „Sauer¬
land " 7. 2. heimk . von Port Sai » nach Genua.
„Scheer " z. At . in Hamburg , nächste Abfahrt
16. 2. (Vorrcise ). „Seattle " 7. 2. ausg . an
Vancouiver . „Sesvstris " 28. 1. ausg . au Ma-
tanzas . „S (Ewald " 7. 2. heimk. Fernando
de Noronha passiert . „Staßfurt " 9. 2. heimk.,
Vlissingen passiert nach Hüll , Bremen und
Hamburg . „Steigerwald " 4. 2. ausg . Fer¬
nando de Noronha passiert . „St . Louis " z. Zt.
in Newhork . „Shra " 10. 2. ausg . Ouessant pas¬
siert . „ Tacom -a " 5. 2. an Hamburg , nächste
Abfahrt 15. 2. „Taunus " 10. 2. ausg . an Ant¬
werpen . „Thessalia " 10. 2. ausg . an Bremen.
„Tiiws " 9. 2. heimk. Ushant passiert . „Troja"
10. 2. ausg . Lizard passiert , „ ilckermark " 7. 2.
heimk. von Aden . „Uruguay " 3. 2. heimk. von
Norfolk nach Lake Charles . „Pancouver " 7. 2.
heimk. an Povtland . „Weste rwalid" 9. 2. heimk.
an Bremen , von dort nach Antwerpen zum
Löschen.

Hamburg -Südamer 'ikauische Dampfschisf-
fahrts -Gesellschaft

„Cap .Arcvim " 11. 2. Las Palmas passiert
(rückk.) „Monte Sarmiento " 11 . 2. St . Bin-

»oNi<.rt (n'tckk.l. „Espana " 10 . 2. vormittags

in Bnenos Air,es (ausg .), „La Coruna " 10. 2.
9 Uhr morgens in Lissabon . „La Coruna " 10,
2. 6 Uhr nachmittags von Lissabon nach Bra¬
silien und dem La Plata (ausg .). „Rio de
Janeiro " 11 . 2. abends Cap Finisterre pas¬
siert (ausg .). „Bahia " 11. 2. in Sao Fran¬
cisco do Snl (rückk.). „Tenerise " 10. 2. mor¬
gens von Cabedello nach Madeira , Antwerpen
und Hamburg.

Hamburg-SüdamerikanischeDampsschisssahrts-
Gesellschast

„Cap Arcona "12. 2 . abends in Lissabon.
„Cap Arcona " 12. 2 . 1 Uhr morgens von Lis-

Csabon nach Big » (rückk.). „La Coruna " 13. 2.
Tenerise passiert (ausg .). „Pernamüuco " 9.
2i ü Uhr nachmittags von Antwerpen nach Süd-
Brasilien . „Pernambuco " 10. 2. vormittags
Dover passiert . „Pernambnco " 11. 2. nachmit¬
tags Ouessant passiert (ausg .). „ Bahia " 12. 2.
in Paranagua (rückk.). „Tenerise " 11 . 2. vor¬
mittags Fernando Noronha passiert (rückk.).-

Bemerkung: „Cap Arcona " voraussicht¬
liche Ankunft in Hamburg am 16, 2. morgens.

Letzte Schiffsmeldungen«
„Albatros ;" 13. 2. 13 Uhr an London . „Alk"

13. 2. p. m. an Ranmo . „ Amisia " 13. 2. p.
m. von Hamburg nach London . „ Condor"
14. 2. 2 Uhr an Kopenhagen . „ Ibis " 13. 2.
17 Uhr an Antwerpen . „Optima " 13. 2. 17
an London . „Orla " 13. 2. 17 Uhr von Rotter¬
dam nach Bremen . „Schwalbe " 13, 2. 13 Uhr
pass. Brnnsbnttel nach Kiel . „Schwan " 13.
2( 18 Uhr an Bremen . „Specht " 13. 2. 15 Uhr
vön Methit nach Hamburg . „ Star " 13. 2. 19
Uhr von Gdingen nach HelsiNgsors . „ Strauß"
14. 2. 4 Uhr an Rotterdam.

Spsesyfttmdsnzett des
Dns -smvrftiektims

SSgttrh nuv 18 - w 19 Mv

Der Aischdampfcr„Steinwärder" soll
gehoben werden

,Wesermünde.  Das Wasserbauamt reo,
mit : Im Januar 1933 ist der Fischdampfer
H . C . 84 „Steinwärder " in der Außen-
Weser bei km 80,5 querab der Leuchtboje W
auf der Südschlenge der Robbenplate fest¬
gekommen . Das Fahrzeug soll jetzt gehoben
werden . Gemäß tz 25 a der Seewasserstraßen¬
ordnung hat die Schiffahrt auf das Tau-
cherfahrzeng , das bei Nacht an jeder Schiffs-
seite in mindestens 1,5 m seitlichem Ab¬
stand in gleichet Höhe rotes Licht und an
der Fahrwasserseite ein weißes Licht 1,5 m
unter dem roten Licht führt , durch Fahrb-
verminderung und sonstige Vorsichtsmaß¬
regeln Micksicht zu nehmen . Die Fahrwasser¬
seite wird bei Tage durch einen roten Ball
bezeichnet.

<̂ kus clem Leritttt cker Lreruer LniuuvvoIIbörse)
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8 I* S M G N 1 . 0Ko : 7.12 ceots (vorige dtotterung 7 .25 ceuts)

Tsi -mins: blärr blsi ouii OKI. Der. cksn.

Voriger 8c1ilul! . . . . . . 6 .93/88
6 .80/79
6 .79/77
6 .79/77
6 .87/84

7 .03/02
6 .94/93
6 .91/89
6 .92/90
7 .01/98

7 . 16/13
7 .06/05
7 .03/01
7 .04/02
7 . 12/10

7 .34/31
7 .27/25
7 .23/21
7 .24,22
7 .32-29

7 .44/42
7 .38/36
7 .32/31
7 . 36/33
7 .43/40

7 .49/46
7 .45/40
7 .37/36
7 .40/3?
7 .48/44

Lrokloung . .
13 llbr.
16.20 Ubr.
Heutiger 8c1iluk.

ldrscliiiiiiizriikeize>ZIllik. . . . 6 .78 6 .90 j 7 .02 7 .22 7 .31 7 .36

tßa « , V «N»I« 1-oko : 8 .V5 ceuts (vorige dlotieruug 6 .00 ceuts)

I- >v » noool

Tsnmin » : IVlärr tzlui ckuli Okt. Der. <1nn.

Voriger 8cbIuL. 5 .91/92 6 .02/04 6 . 15/16 6 .35,36 6 .47/48 6 .52
Lrökkuung. 5 .90-91 6 .04 615 . /I6 6 .35 6 .49 —

11.45 llbr. 6 .96/98 6 . 10 6 .22 6 .42 6 .54/55 6 .59
Heutiger 8cbiuK. 5 .95 6 .08/09 6 .20 6 .39/40 6 . 52/53 6 .57

^ lboko: 4 .39 psuce (vorige dlotierung 5 .02 pence)
Tsr -min « : bckärr klni -luli Okt. Der. Isn.

Voriger 8cdIuK. 4 .75 4 .77 4 .80 4 .85 4 .88 4 .90

Heuttger 8cbluk. 4 . 75 4 . 76 4 . 78 4 .83 4 .86 4 .88

Lremor privstbericbt

Vormittag ! Der dlsrlct erökkoets lisute, . ungün¬
stig besinlluüt ckurcii ckls sobivacben Xsbelm :!-
ckuogen von äsn LinerilcLniscben Uörsen , nl>gs-
scliwLobt 4 bis 9 ? un!<ts nieckriger. Lei guter
klLcblrsgs un>ck reicblicb Angebot entwickelte
sieb ein ssbr lebbsktes Oescbält wäbrenick ckes
gsnren Vormittags . Da scblisülick gröller;
Verkauksaukträge auk cken dlsrkt kamen , glitten
ckis Kurse weiter ab . Der dlarkt scbloü um
13 Obr stetig 2 bis 5 Lunkte unter cken Lrökk-
nungsnotisrungen.

dlscbmittsg ! Der bsutige diacbmittagsverkebr
sröklnete in Uebereinstimmung mit cken wenig
v -ränckerten Lräklnungsmeickungen aus dlsivvork
rubig unveräuckert bis 2 Punkts böbsr . Die sn-
känglick etwas Lurückbaltencks Kruklust wurcks
sebr bslck wsssntlicb Isbbalter uvck ckie Kurse
konnten sieb cksber im Verlaut gut erbolen . Der
dlarkt scbloll betestigt 7 bis 8 Punkte über cken
klscbmittagserötknungsnotierungen.

Der dlarkt ant bieieruog in dkewyork
besserte sieb nacb cker Krökknnng. pixercksckun-
gen . Der dlarkt scbloll stetig 4 bis ü Punkts
böber.

Dmsätrs 100 000 Lallen.

I4ew>orker privstboricbt
Der dlarkt erötknete stetig , pixercksckuogen

ialolgs besserer tecbaiscbsr l -sge ckes dlsrktes.
pebisn von Verkanten cker Loopsrstives . dkacb-
iassea cker tiasnrieklen Losnnung in bliebigsa.

politiscbe -Vngeiegenbeiten im p «rnen Osten,
pestigkeit ckes IVettens unck cker V̂ srtpapiers.
8pätsr williger . Lrnsuerung cker dlarr -Verkante.
Olattstelluugsn.

btacbmittags rubig aber stetig . Lrwsrtuag cker
weiteren Entwicklung in V/asbington . Versin-
reits Verkäuks Mitgenommen cknrcb ckie 8p !naer.

IVockeobeiicbt ckes Vpeatkerburesu
IVasbington , 15. pebruar . Pempsrsturea un¬

ter dlull unck blirrsrckäknlicbe >Vittsrungsvsr-
bältnlsss , ckis sicb bis in ckie sücklicbsn Ltaaten
ausckebnten , bracbten alle ^ ullenarbeiten tast
rum 8tillstanck , abgeseben von einer sebr bs»
scbränktsn - .̂nrabl pelcker.

8ckilksmslckuogen
O Augsburg von Houston 6565 Lallen II . 2.

klar . 15. 2. ges . I) Vsslkaven von dlorkolk 4913
Lallen 30^ 1. klar . 1. 2. ges . v llobenkels von
dlobils 226 Lallen 8. 2. klar . 9. 2. ges . O iXn-
tinous von dlobiks 2788 Lallen 31. 1. klar . 31. 1.
ges.

Letzter köscbtag
l ) prsnkkurt am. 13. Lebruar.

Ltreubaum wolle
Das Ousntum cker gsliekertsn Ltrsubsumwolle

beträgt aus:
L prankkurt von llouston -Oaiv . usw . kein«

8 trau.
In ^werikn bleibt cker dlarkt zun 22. pebruir

gescdlossew
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I,gut Tkut'sichisratshescklllL vorn 3. 2. 1933 erkalten 39
Lpsrer 8M 9300 .— sofort ausherahlt.
Das Osrleken ist unk.ünckhsr unck rinrlos . Die Rück-
-shiuuK beträgt für je klck 100.— pro lag nur S LKg . ^
Xostsnlose Ausklinkt  ck u r cü cl i e
«ziASUkkS , »lllliSNlUII'IIIISUL» kssevsnsslslls kpsmsn. M ÜSNt SlSiMoi' S/10'

fsmilien - > ln26iZen

Geburten:  1 Tochter Life und
Carl Otto Wolfs, Mctzerstraße 7V. —
1 Sohn Studienrat Beck und Frau,
Charlotte geb. Simon-

Verlobte:  Anni Wippermann mit
Heinz Meyer. — Gertrud Spormann
mit Conrad Sudmann, Bülowstrahe 18.

Verstorbene:  Sophie Vogler,
81 Jahre. — Luise Plümer Ww.,
88 Jahre, Horn, Im Deichkamp39. —
Anna Seiler , 57 Jahre, Lehesterdeich. —
Fritz Westphal, 49 Jahre, Neustadts¬
wall 26a . — Wilhelm Pohlenk,
69 Jahre, Landwehrstraße30. — Heinr.
Strucklneycr, 76 Jahre, Scharnhorst-
straße 192. — Ädakbert de Boer,
72 Jahre, Geora-Gröningstraße 52. —
Lili Eggers, 75 Jahre. — Werner Gef-
ken, 87 Jahre, Oslebshausen.

I »IN». «MüülWiMMI « >
Oessentliche Aussordcrunq zur Abgabe
nn Steuererklärungen sür die Frühhhrs-

veranlagung 1933
Die Steuererklärungen für die Ein¬

kommen-, Körperschaft- und Umsatzsteuer
sind bis zum l5 . März 1933 unter Be¬
nutzung der vorgeschriebenenVordrucke
abzugeben. Steuerpflichtige, die zur Ab¬
gabe einer Erklärung verpflichtet sind,
erhalten vom Finanzamt einen Bordruck
zugesandt. Die durch das Einkommen¬
steuer-, Körperschaftsteuer- und Umkatz-
steuergesetz begründete Verpflichtung,
eine Steuererklärung abzugeben, auch
wenn ein Vordruck nicht übersandkist,
bleibt unberührt. Erforderlichenfalls
haben die Pflichtigen Vordrucke vom
Finanzamt anzufordern.
12. 2. 1933. Der Präsident

des Landessmonzsmts Unterwesrr

beschäftigen, aber keinen Ausweis er¬
halten haben, werden gebeten, solche
Vordrucke bei der Angestelltenkammer
einzufordern.

„Angestellter" im Sinne des 8 4 des
Angestelltenkammergesetzesist, wer eine
der im 8 1, Abs. 1, Ziff. 1—7 des
Versicherungsgesetzesfür Angestellte vom
20. Dezember 1911, in der Fassung des
Gesetzesvom 28. Mai 1924, genannten
Beschäftigungen gegen Entgelt ausübt,
auch wenn er nicht verficherungspslichtig
ist.

Wo UnklarheitenirgendwelcherArt be¬
stehen. erteilt die Angestclltenkammer,
Am Wall 187/88 ll , FernsprecherDoms-
heide 249 82, bereitwilligst jede ge¬
wünschte Auskunft.

AngestelltenkammcrBremen.

Srsmer Ltaosttksatsr
Sonnabend , 19.30 Uhr 140. Abonn .-Vorstellung

Erstaufführung
des großen Speretten-Schlagers

I» KlIIIMWkllH
Revue -Operette in 3 Akten (8 Bildern)

von Dorothy Donnellh und Sigmund Romberg
Szenische Leitung : Ferdinand Ähnelt
Musikalische Leitung : Henry Thiel

In den Hauptpartren : Beate Roos - Reuter,
Hans G leirner, Manny Bremer , Fojefa Flora,
Gesy Hinrichs,Heinrich Kastner. Hans Gerlgch,
Philipp Orlemann , Josef Müller , Ferdinand
Ähnelt und Georg Schmidt.

Aus den Berliner Kritiken:
.Das ist ein Abend zum Schwelge » in Bil¬
dern, Tönen und Erneuerungen . Das sind
fast vier Stunden Freude ." Nachtausgabe
.Ein verspielter Abend , ein wahres Volksfest,
bei dem Augen und Ohren und das Gemüt
auf die Kosten kommen" Berl . Tageblatt
„Auf lange Monate ein sensationeller Pu-
bkikumserfolg." Deutsche Tageszeitung

Preise : M . 0.60 bis 4.70 einschl. Garderobengeb.
Vorverkauf täglich an der Kaste des Stadtthe¬

aters von 10L0 — 1.30 und 5LO— 7LO Uhr.

Kasft»icht stl EWestMei;-Geschiiftr«!>

Ä)e//r̂ ĉr/rc/ä>O/?/re/r
OHIVL 2u <ckerkru8te

M . * 'I 60 77F.V4

Ltels fabrr^krlsck bei

ZckokvlQcüSnfiseksr
NuNMsrstrosts 23o > - Noissrskrape Lebe

IU ZWstiW.IIS5.Mr M
suoüer » wir

^ulrrs
mit u » ä oüne ksürer , um ältere » » ä
Lrsuke ^ äkler Lur ^ süluroe ru ksüre « .

ALelämrZe » sekoellstsus seürrktlieli erdete»
so « I « l»

Vokllsdeicse 258 78

In Korckurssachen der Firma Deutsche
Lebensmittel-GenossenschaftBremen ein¬
getragene Genossenschaftmit beschränk¬
ter Haftpflicht in Bremen, ist gemäß
8 107 des Gesetzes betr. die Erwerbs¬
und WirtschaftsgenossenschastenTermin
zur Erklärung der Genossen über die
zum Konkursverfahrengemäß 8 106 des
vorgenannten Gesetzes eingereichte Be¬
rechnung der zur Deckung des bilanz¬
mäßigen Fehlbetrages zu zahlenden Be¬
träge auf

Dienstag , den 28. Februar 1033,
vormittags 10 Uhr,

Gerichtshaus, 1. Obergeschoß, Zimmer
Nr. 84, anberaumt worden. .

Die Berechnung liegt zur Einsicht der
Beteiligten auf der Geschäftsstelle, Gr-
richtshäus, Zimmer Nr. 39, aus.

14. 2. 1933.
Geschäftsstelledes Amtsgerichts.

Vor längerer Zeit sind im Kvssenramu
der Unterrichtskanzlei, Georgstraße 5,
ein größerer Geldbetrag und in der
Volksschule au der Lessingstraße eni
Geldtäschchenmit Inhalt gefunden wor¬
den.

Eigentumsrechte sind bis zum
15. März d. I . bei der Unterzeichneten
geltend zu machen.

11. 2. 1933. Unterrichtskanzlei.

Sperrung von Straßen
kür Kanal-, Wasser- und Lichtleitungs-

anschliisse.
Die Anlieger der Straße

Bonspforte
werden hiermit aufgefordert, Anschlüsse
an die Gas- und Wasserleitungen beim

Gaswerk,
„ „ Elekirizitätsleikungen beim Elek-

trizkkätswerk.
an den Straßenkanal beim Kanalbauami
spätestens bis zum 15. März 1933 zu be¬
antragen.

Cme besondere schriftlicheBenachrich¬
tigung der Anlieger findet nicht statt.

Deputation
für Bauwesen und Stadterweiterung,

Ticsbauausschuß.

-!tMIie»tek-

Erhebung von Beiträgen
sür die Angestclltenkammer.

Der nach dem Angcstelltenkammer-
gesetz vom 17. Juli 1831, in der Fassung
des Gesetzes vom 27. Juni 1932, von
allen im bremischen Staatsgebiet be
schäftgiten, mindestens 18 Jahre alten
männlichen und weiblichen Angestellten
zu erhebende Beitrag ist von der Ange¬
stelltenkammersür die l . Erhebung 1933
auf NM. 1.25 festgesetzt.

Die Beiträge sind bei der nächsten
Gehaltszahlung vom Arbeitgeber in
Abzug zu bringen.

Die Arbeitgeber im bremischen Staats¬
gebiet werden darauf aufmerksam ge¬
macht, daß fix nach dem Gesetz ver¬
pflichtet sind, die ihnen in diesen Tagen
zugehenden Beitragsausweise auszu¬
füllen und zugleich mit der Abführung
des bei der nächsten Gehaltszahlung
allen Beitragspflichtigen vom Gehalt
abzuziehenden Beitrages in der Zeit
vom 1. bis 18. März 1933 an die Han-
delskrankcnkasse, Bremen, Am Wall
Nr. 187/88, in den Vormittagsstunden
von 8 bis 13 Uhr abzugeben.

Arbeitgeber, die z. Zt. Angestelltenicht
beschäftigen, werden zur Vermeidung
von Rückfragen gebeten, die Beitrags-
uusweife auszufüllen und der Kammer
einzuschicken. Arbeitgeber, die Angestellte

Henke.
Donnerstag,  20 Ahr.

Ende ungef . 22 30 11 hr
138. Aboun .-Vorst.

Oavalierka nisikcoina
Hierauf:

Oee Sasarss
Freitag.  20 Uhr, 130. Ab .°B.

statt Angelina
Gastspiel Sinaida Lissitschkina»rkgolsNo

Sonnabend,  19 .30 Uhr:
140. Abonnements -Borstellung

Erstaufführung
des neuen Mperettenschlagers

vsr Slliösnlsnprinr
Operetlen-Revne in 3 Akten

(8 Bildern ) von Michael Krause

Der Einzelverkauf für den 1.
Wagner -Zyklus beginnt am Son¬
nabend i. d. üblichen Kassenstand.

In ÄSN OsnIraUrallsn
OSstsrnslrafts

Volks rümliolie Vorsksklonsten
des Bremer Stadttheaters:

Ks8i8llisra6kK3kOülkl '-Mkis-
MN8 Mp . LlHtlllK)

aus Nottach-Egern am Tegernsee
Heute Donnerstag , 20.15 Uhr:

Abfchieds - Gastspiel

Del " km6l1 !<L-8kpp!
Posse mit Gesang und Tanz in
3 Akten v. Benno Ranchenegger

Ganz kleine Preise

8lIlIIlI!I»!eil!0lI!
Heute , Donnerstag , 8 Ukr:

Da» neue tzrobe ? uKstück

11 bei littli
I-ustspiel von liuckolt hger

Ureitag : 14. ksiniaerspiei
KSÄMÄ IM IMkoiWM Mls

I-iebesckrams von Shakespeare

Lonntag . nach mittag -; 4 Uhr:
7lu ganr kleinen kreisen -
13 bei Hsrrk

k< ämpit mit ciei'

1 ^ 1360

k̂ nSiksit unci 6not!

knmsläungen in LssekZÜs-
skslks k̂ smdsi 'üsli 'sks ftlp. 31 - 32

Lrüttkarrpfs- r Rk,heit„Selbe Perle"
Krebsfest , MifezeitIuni . Allersrühste
u. tm Ertrag unerreichte Kartoffelsorte
m. großer Widerstandsfähigkeit . Knol¬
len nierenförmig , Augen flach, Fleisch
goldgelb . Geschmack ganz vorzüglich.
Ernten von ISO Ztr. Pro Morgen.
Handverlesene Saat in plombierten
Packungen. 100 kaM . 20.-, 50 kaM . 11-
25 kgM . 6.-, 12.5 kgM . 3.50,5 kgM . L.

K. Dog««tzavSt, Sof«vt-W.

8».«188.-M»I'>»
visnstdlussn

rniiXnöpk .u. kinck. kkck. Z.Z0,6.60
vionstkossn
Ldll. 9.75, 12.7S
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sriiksl — ^ breicken lür
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8nsunen  1 . sÄsir
8A -tz/1snn Wirir , Sskukoksie . 1

LtLoUi><s ireppev- und 6eUsteiZ-

Sr « in k' lsitssr tzisekkg.
Wsltsr Ssncksrs
„Lrslvsa»" Lm sdnvsrr.
«eer 10 Gele 8t.UsusL <55 34
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nehmen arn
i' l atre
Sdsruiiinii

tür
L̂ srk ilL
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äurcli

KesckuNe Xrbeiker.
8r>e2i3litLt: k̂tiegs

von 5sn6stsint ?sppsn
Lrsts  K <vke e« nr eo s vs

meinemArKuoÄerikreis

DrstMsv
Vottsse«sKe

rümpfe
f ü
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Bitte hier abtrennen und dem Verlag zusenden!

SSZWlWSUM
KSDS KNmeldunse«
in der GLfchÄfLsftetke
AemveMftvaße 3132

Vor llem Lteinlor 20 (Lxsrkssso)

Kerrsnuäscbs , Kanckcäuäe,
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Deutlich « Schrift ausdrücklich erbeten!
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M SN«M M M AZS!

Lutsn Morgen!
Hören Sie ? Die Klappe vom Briefkasten

schlägt zu . Der Hausherr ist erstaunt . . . .
geht an Die Haustür — draußen klingen
schritte zurück auf die Straße.

„BNZ ."

Am Morgen ? Jawohl , da fliegt die Zerrung
schon auf den Frühstrickstisch. Jetzt können Sie,
verehrte Hausfrau,  sich schon beim Mor¬
genkaffee mit Ihrem Mann besprechen, wohin
Sie heute abend gehen wollen , in welchen
Film , in welches Theater , in welches Konzert,
in welche Veranstaltung , bevor „er" sich im
Dienst am Vormittag mit seinen Kollegen ver¬
abreden kann! Run haben Sie als Hausfrau
das verdiente Vorrecht.

Aber umgekehrt wird der Hausherr  schon
früh morgens mahnen können, daß nur noch
heute billige Hausschuhe zu bekommen sind,
die er so dringend nötig hat . Jetzt kann der
Hausherr aber auch schon vormittags seinem
Kollegen zur Heirat , zur Verlobung , zur Geburt
eines neuen Erden-bürgers gratulieren , da er
die Anzeige schon beim Frühstückstisch las.
Aber er wird auch „auf der Höhe" sein, deim
nun hat auch er bereits die neuesten Tagesmel-
dungeu in der „BNZ " gelesen . Da weiß der
Kaufmann , wie hoch er nach den letzten No¬
tierungen an der Börse bieten darf, da weiß er
schon am Morgen , daß, sein verlorengegangener
Mantel gefunden worden ist . . . und sieben
Stunden Kummer und Gram sind ihm erspart
geblieben.

Und Herbert , der Pennäler?  Er
wird allen anderen zuvorkommen, denn nun
kann er noch schnell vor Beginn der Schule tele¬
phonieren , daß sein Spargeld gerade langen
wird für das Paddelboot im Angebot der
„BNZ ". Da schreibt er bor lauter Freude
über das neu erstandene Boot ein ,Mut " in der
englischen Arbeit , die Note , die dringend nötig
war zum „Genügend " zu Ostern.

Da weiß nun der Glückspilz  schon am
frühen Morgen , daß er in der Staatslotterie ge¬
wonnen hat, da weiß Mutter,  die einen
schlechten Traum gehabt hat , daß das Schiff
mit ihrem Sohn doch wohlbehalten den Be¬
stimmungshafen angelaufen hat . Sie wird loie-
der vergnügt . „Träume sind Schäume ", und
der Kaffee schmeckt nun noch einmal so gut.

Die Hausfrau aber tut nuu schon am Kaffee-
tisch einen Blick in den Inseratenteil
Und kann sich noch rechtzeitig überlegen , wo sie
am billigsten und vorteilhaftesten einkaufen
kann — schon am frühen Vormittag , bevor -der
Strom des Geschäftsverkehrs einsetzt. „Morgen-
stuud' hat Gold im Mund ".

Sehen Sie , das sind alles Vorteile Ih¬
rer Morgen - Zeitung.  Nur eines ver¬
gessen Sie nicht, jede Neuerung , jede Freude, die
wir Ihnen machen, kostet Arbeit , Geld und un¬
endlich viel guten Willen , der getragen ist
vom Pflichtbewußtsein des Nationalsozialisten.
Auch Sie können mithelfen , alle , von Vater
und Mutter herunter bis zum Jüngsten : Ge¬
ben Sie Ihr Kampfblatt weiter
Und vor allem — werben Sie ! Je
mehr Sie werben,  desto mehr kön¬
nen wir Ihnen bieten!

Und nun wünschen wir Ihnen ein frohes:
Guten Morgen!

K. C. K.

WZKIspNstsn sinsskon!
Auf die Ei : f . . tiiahme in die Wählerlisten

für die Rcichstagswahl wird besonders hin¬
gewiesen . Die Listen liegen von Sonntag,
den 19 . Februar bis einschließlich Sonntag,
den 26 . Februar , im Polizeihausc , Eingang
am Wall , Zimmer 143 , von 9 bis 19 Uhr
zn jedermanns Einsicht aus . Nur wer i»
der Wählerliste eingetragen ist oder sich auf
Grund seiner Eintragung einen Stimmschein
hat ausstellen lassen , kann sein Wahlrecht
ausüben.

S t i m m s che i n e
Stimmberechtigte , die sich am Abstim-

Mungstage während der Abstimmung aus
zwingenden Gründen außerhalb ihres
Stimmbezirks aufhalten , können schon vom
Tage der Auslegung der Wählerlisten an —
19 . Februar — im Polizeihausc , Zimmer
143 , einen Stimmschein beantragen . Vor¬
aussetzung für die Ausstellung eines Stimm-
scheines ist , daß der Stimmberechtigte in
der Wählerliste eingetragen steht. Für Aus¬
ländsdeutsche , die sich am Wahltage im Zu¬
lande aufhalten , und für Angehörige der
Besatzung von See - oder Binnenschiffen sind
Sonderbestimmnngen erlassen . Sie können
einen Stimmschein erhalten , auch wenn sie
nicht in eine Stimmliste eingetragen sind,
wenn sie sich durch Reisepaß oder Tchisfer-
papicre lSeefahrtSöuch ! aehörig ausweisen.

S MIL
Ni ' smoi ' SviiMUi ' gs ^ ivM

Osi » krsudübsi 'ks»
in eisn k̂ snksnsli 'sks

LuoMksus -ün üiv ksvolvopsokMLSN
In der Rocht vom 22. zum 23. Oktober

WuGc « ns die in der Frankenstraße wohnende
Gerb,» Lnhrcnberg ein Raub Überfall verübt.
Zwei junge Leute , der 23jährige Karl Kamp-
hoff und der 25jährige Franz Weskamp, ver¬
suchten sie zu würgen «NS ihr ein Tiaschemu-ch
in den Mund zu stecken, um ihre Wohnung noch
ihren Ersparnissen durchsuchenzu können. Aus
das Schreien der L. kamen ihr drei Männer zu
Hilfe , die von den beiden Räubern mit der
Pistole bedroht wurden . Einer d:r beiden gob
sechs Schüsse ob, durch die eurer der Herbei-
geeilten verletzt wurde.

Die beiden Täter mußten sich nunmehr vor
dem Schwurgericht verantworten . Was beide
über ihr Leben erzählen, ist eine ziemlich ro¬
mantische Geschichte; was sie überhaupt in
Bremen Ivvllteu , wird nicht recht klar. Kamp-
hofs ist guter Leute Kind , er besuchte das Rc-
soringymnasium bis Unterprima , wollte dann
zur Reichswehr gehen, >vnrde aber eines kör¬
perlichen Fehlers wegen nicht genommen . Um
Beschäftigung zu haben » wurde er am Stadt¬
theater ftr BoAum , seiner Heimatstadt , Sta¬
tist. Hier lernte er Weskamp kennen, dessen
Pater Bahnbeamter war . Weskamp hatte als
Fräser gelernt , aber seit 1929 keine Arbeit mehr
gehübt. Kamphoff, der trotz seiner Jugend
der Intelligentere von beiden ist, hatte im
Hause von sechs Wochen 275 RM . von einem
Sparkassenbuch abgehoben , das seinen Eltern
gehörte. Inzwischen hatte seine Mutter wieder
Geld . gespart, sie hatte ungefähr 200 RM . in
ihrer Handtasche liegen ; von diesem Geld
Nahm der Sohn nochmals 100 RM . weg. Da¬
mit fuhr er mit Weskamp am 22. Oktober nach
Bremen , mit 110 RM . in der Tasche.

Angeblich Wollten sie hier eine „Erna " su¬
chen, die in der Markus -straße wohu-en sollte.
Als sie aber jemand fragten , wies der sie nach
der Franken-straße. Sie gingen dorthin und
besuchten dort schon am Nachmittag die Gerda
L. Sie saßen dort gemütlich zusammen , das
Mädchen erzählte ihnen , daß es sich Geld er¬
spart hätte , um damit ein « Erholungsreise
nach Italien zu machen. Mit dem Verspre¬
chen, am Abend wiederzukommen, gingen die
beiden fort, aßen ctivas in der Nähe und suchten
Haun ein Bergiüignngslokal auf . Eintritt,
Garderobe und etliche Runden Whiskysoda in
Damenbegleitung , das kostete Geld . Wesdahl
sagte ; „Wenn wir kein Geld mehr haben,
gehen wir nach der Jränkenstraße , Geld zu
holen ."

Als das Geld dann wirklich alle war , gin¬
gen sie zn Fuß nach der Frankenstraße , klopf¬
ten dort aus Fenster und fanden Einlaß . Un¬
terwegs hatte K. seinen Revolver entsichert
und ihn in die . Hosentasche gesteckt. Er wollte
sich, wie «r aNg-ibt, an die Tür stellen , nm die
Leute zu verscheuchen, die sie beim Durchsuchen
der Wohnung stören könnten. K. versuchte in
der Wohmrng dann die L . zu Würger,. W.
wollte ihr das Taschentuch in den Mund stek-
keu, sie lvehrte sich aber dagegen, so daß K.

ihm helfen mußte . Als er ihren Hals mit
einer Hand losließ , schrie sie. Auf ihr lautes
Hilferufen kamen dort Männer , die bei ihr in
der Küche Karten gespielt hatten , herbei, um
zu sehen, was da los war . Die Tür zum Zim¬
mer war verschlossen, sie «rußten erst von der
Küche aus ins Zimmer gehen. „Weg da, oder.
ich schieße," sagte der eine , es war K., der, als :
die L. immer noch schrie, sie mit der Faust:
ins Gesicht schlug, daß sie zu Boden fiel . Er
schoß dann zweimal gegen die Decke, zwei wei¬
tere Schüsse trafen die Tür , und zivei trafen
H., der als erster ins Zimmer gekommen war.
Der eine Schuß war ein Durchschlügen der
niedere prallte am Gesäßknochen ab. Der
Verletzte ist he-ute noch im Krankenhaus , da
eine zweite Operation nötig war.

Der Zeuge H. sagt aus , daß er Angst hatte,
daß K. choch einen weiteren Schuß auf ihn ab¬
geben würde, da dieser zielte , es hätte auch
geknackt, — aber das Magazin war leer.

Richter : „Sagen Sie , Weskamp, warum
machten Sie eigentlich mit , Sie sagen doch
selbst, daß Sie umso,.ist hätten nach Hause
fahren können ?" — Angekl . : „Dann hätte ich
mit K. Streit bekommen."

Die beiden ließen sich dann ruhig abftrhren,
sie gaben als Grund für ihr Tun an , daß sie
betrunken waren : „Wenn man soviel Whiskh
im Leib hat , dann sitzt einem das Schießeisen
lose in der Tasche," sagt K. Nach der Verhaf¬
tung hat er in der Zelle einem Gefängnisbe¬
amten den Napf mit Essen ins Gesicht gewor¬
fen, Und in der Verhandlung lacht er in einem
fort, bis ihn der Vorsitzende auf den Ernst
der Situation aufmerksam macht.

Der Staatsanwalt
beantragte gegen K. als den Urheber der Taten
eine Gesamtstrafe von 6 und gegen W. als den
Mitläufer einer solche von 4 Jahren Zuchthaus
und die Ncbenstrasen. Die Ranbübersälle, die sich
entsetzlich mehrten, verdienten eine exemplarische
Strafe.

Der Vorsitzende
verkündete nach einer Beratung von 114 Stunden
Dauer das Urteil, nach dem K. wegen Rauboer-
suchs und wegen versuchten Totschlags zu 5 Jah¬
ren Zuchthaus und W. wegen Raubversuchs zu
2 Jahre» Zuchthaus verurteilt werden. Beiden
werden die bürgerlichenEhrenrechte aus die Dauer
von 2 Jahren abgesprochen.

Da die Angeklagten geständig waren konnte die-
Untersuchungshaft angerechnet werden. Entlastend
für W. war, daß er die Pistole im Futteral in
der Tasche behielt, daß er ferner den Schlitten
nicht zurückschob, daß also kein Geschoß im Lauf
war. Die Brutalität , mit der K. vorging, die
sich in den Worten ausdrückt: „Du mußt schnell
machen, sonst bleibt mir die L. unter den Händen
weg," fiel gegen ihn erschwerend ins Gewicht.
Der Vorsitzendebetonte, daß es die Öffentlichkeit
nicht verstehen würde, wenn bei einem Verbrechen
wie diesem, eine geringe Strafe verhängt würde.
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Die „Eiserne Front " versammelte sich Sonn¬
abend auf dem Grünenkamp , um mit zahl¬
reichen roten Fahnen unter heftigem Kalb-
sellschlagen und Schalmeienbtasen einen
Fackelzug durch die Stadt zu macheu . Da
die Straßenbahn nur langsam vorwärtskam,
konnte !.. .. .! sich in Muße den Umzug an¬
sehen . Auf der Kaiserbrücke sah man plötz¬
lich . daß mitten im Zug , zum freudigen
Gaudium der Zuschauer , vom Gesang völ-
kerbetörender Lieder und „Hoch! Hoch"- Rufen
umgeben , ein großes Kalb auf einem Wagen
gefahren wurde . Allem Anschein nach sollte
es wohl zum Schlachihof gebracht werden.
Neben mir stand ein älterer Pnsdorfer , der
zu einem Arbeiter meinte : „Kiek eener man
to ! Dat is as een Symbol : Da wären all
dc Kälwer henföhrt !" — „Jo , jo ! Dat is
so ; nur de allergrötsten Kälwer wühlt man
ihren Slachter selber !" Allgemeines Schmun¬
zeln der Zuhörer zeigte , daß die Natür¬
lichkeit des Volkshumors immer das Rich¬
tige schlaglichtartig trifft.

Die Eiserne Front marschiert . Ein Grund
für jeden anständigen Menschen , die Stra-
ßenzüge , durch die der Umzug führt , zn
meiden . Die Eiserne Front marschiert , ein
Grund für die Polizei , die erhöhte Unsicher¬
heit auf den Straßen mit verstärkter Auf¬
merksamkeit zu verfolgen . Die Eiserne Front
marschiert , ein Grund zur Vorsicht , für
jeden , der- nicht belästigt werden will.

Alle diele Feststellungen konnte man bei

dem Umzug der Eisernen Front am letzten
Dienstag wieder auf ihre Richtigkeit hin
nachprüfen und bestätigt finden.

Am Wall , ^. genüber vom Kriegerdenkmal,
stehen vier Hitlerjnngens , ohne Uniform,
nur kenntlich an ihren Abzeichen , ungefähr
zehn Meter vom Zug entfernt . Der undiszi¬
plinierte Haufen , der sich Spielmannszug
nennt , fängt an zu pöbeln . Die Hitler-
jungens lassen sich aber nicht provozieren.
Plötzlich stürzt ein „Held " aus dem Glied
und fängt an , auf einen der Jungens loszu¬
schlagen . Im Nu hat sich der ganze Haufen
des Reichsbanners aufgelöst und fiel über
die vier wehrlosen Jungens her . Flüchtend
wurden sie verfolgt , zu Boden geschlagen,
getreten , kurz so behandelt , wie die Eiserne
Front nationalgesinnte , anständige Leute zu
behandeln pflegt . Nur das Dazwischentreten
der Polizei verhinderte größeres Unheil.

Zeugen gesucht! Am 8. d. M., gegen 9 Uhr,
wurde ein Fahrgast beim Verlassen der Straßen¬
bahn, Linie 2, an der Hansa-Utbremerstraße von
einem Blitzkarren angefahren und zu Boden ge¬
schlendert. Die verletzte Dame hat sich das Er¬
kennungszeichen des Blitzkarrens nicht gemerkt,
so daß der Führer bislang nicht ermittelt werden
konnte. Es handelt sich um einen grüngestrichenen
Wagen. Personen, die den Vorfall gesehen haben,
insbesondere ein Herr, der der Verletzten behilflich
gewesen ist, werden gebeten, ihre Anschrift der
nächstgclcgenen Polizeiwache oder dem Unfall-
Dezernat im Polizsihaus , Zimmer 400, - mitzu¬
teilen.
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Vorwärts zum Sieg!
Die letzte Wahl steht vor der Tür . Gro¬

ßes ist erreicht ! Noch Größeres muß wer¬
den ! Die deutsche Befreiung vom inneren
Feind , dem Marxismus und Bolschewismus,
muß endlich kommen ! Deutsche Männer,
deutsche Frauen , helft zur Schaffung einsr
nationalen Mehrheitsfront ! Helft zum Sieg!

Die Pionierin im Kamvf schon seit 1914
in vorderster Front , im Kampf um innere
Erneuerung . Freiheit und Sieg , Frau Oberin
Guida Dicht  aus Eisenach wird zu uns
sprechen. Diese führende Frau weiß wie
keine andere nicht nur zum Kampf zu be¬
geistern , sondern auch das Innerste zu
wecken und zu vertiefen . >

Männer und Frauen sind eingeladen ! Ske
wird sprechen über „Die Zeit ist reis !"
Der Vvrtrag findet um 20 .30 Uhr im Saale
der „Concordia " statt . Sie ist nicht nur
Rednerin , sondern tatkräftige Frauensühre-
rin und Schöpferin großer Werke. Alle
Deutschen sind auf 's dringendste eingeladen!
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Der Sturmbann l und II marschiert am

Freitag 17 . Februar , 2« 15 Uhr , ab Rcm-
bertistratze , auf den Häfen , Vasmsrstraße,
Wnlwesstraße , Ostertorssteimoeg , Mv ' art --
str. , Köpkcnstr., Nlexanderstr ., auf den Run¬
ken, Auwigstraße , Sielwall , Im krummen
Arm , aus den Kuhlen , Bremcrstr ., Sophien-
straße , F -srnfeld , Sachsenstr . , Stedingerstr .»
Lcssingstr -, Fescnseld , Feldstraße Auslösung»

Flaggen heraus!
Sturmbann lil/75 tritt am Leibuitzplatz

20 .15 Uhr au und marschiert durch die
Neustadt.
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Frauenbund der Ostasien -Mission
Der Einladung des nunmehr selbständigen

Frauenbundes zum ersten Tccnachmittag
war so zahlreich Folge geleistet worden,
daß der Saal des Logengebändes Dangen-
straße sich als viel zu klein erwies , nm
alle Besucher zu fassen . Muntere Kinder¬
chen an der Seite ihrer Mütter hüpfend,
freuten sich über all die Pracht der reichen
Tombola sowie über die geschmackvoll deko¬
rierten Tische . Da . gab 's so viel Neues
an mit peinlicher Sorgfalt vorbereiteten
Gewinnen , wie Handgxbeiten , die vom Frau¬
enbund angefertigt waren , ja , man konnte
auch, wenn man sich an Tee und Kuchen
gesättigt hatte und dazu ein kleiner Glücks¬
pilz war.  einen guten „Tröpfen " sein eigen
nennen . War es da ein Wunder, - daß als¬
bald die Stimmung ihren Höhepunkt er¬
reichte , wenn dann noch ein ansprechendes
Programm sich abwickeln konnte ? Frau
Tölke  erfreute mit einem Geigensolo und
Herr Schüler  zeigte sich als gewandter
Vortragskünstler , dessen Rezitationen und
Accordcvnsoli beifällig aufgenommen wur¬
den . Aber auch die Kleinsten hatten es sich
nicht nehmen lassen , ihr Dasein besonders
zn bekunden , indem sie einen Neigen tanzten,
der viel Anklang fand . Die fröhlichen Stun¬
den waren dazu angetan , einmal einen Nach¬
mittag verleben zn lassen , der sich im wür¬
digen Rahmen hielt und allen viel Freude
machte . — lz.

Elisabeth P ^pe aus der DVP ausgetretcu
Hamburg.  Die langjährige Bürger-

schaftsabgeordncte Frau Elisabeth Pape ist
aus der DVP ausgetreten.

Anfgcfnndcne Kiudcsleiche
Am 15 . Februar wurde an der Böschung

des Stadtgrabens beim Stadtthenter in
einem 43 mal 30 mal 25 crn großen
Tho :.. , s. n- Seiscnpnlverkarton die Leiche
eines neugeborenen Kindes männlichen Ge¬
schlechts gefunden . Das Kind ist offensichtlich
mit einem um den Hals geknoteten schwar¬
zen Florstrumpf erwürgt worden . Die Leiche
war bereits in Verwesung übergegangen.
Sie wird 14 Tage bis 3 Wochen an einer
anderen Stelle aufbewahrt und erst gestern
an den Fundort gebracht worden sein.

Im Karton befanden sich noch ein rosa
Damenschlüpfer mit Gmnmizug , Größe 44,
Baumwolltrikot , innen frotte und eine
dickere Lage weißes Seidenpapier in der
Größe 22 ^ mal 45 cm , wie es die Bücke«
und Lebensmittelgeschäfte zum Einwickeln
von Brot benutzen , offenbar von einem grö¬
ßeren Stapel genommen . Außerdem enthielt
der Karton noch eine Mr . der Zeitung
„Bremer Hausfrau ", vom 3 . 10 . 30 ., zivei
Bogen braungestreiftes Einwickelpapier 8Y
mal 37 cm und eine weihe Brötchentüte,
enthaltend etwas kleingeschnittenes Brot,
das anscheinend als Vogelftttter . bestimmt
war . E s wird gebeten , sachdienliche Mittel
lungen über die Kindesmutter , die
Wunsch vertraulich behandelt werden , d«H
Kripo oder der nächsten Potizeistelle « W
kommen ru laffen.
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Abenteuer in Engadin

Alles 6)eschehen, so nötig es auch jür den
Film sein mag , so nebensächlich ist es doch
hier , gegenüber der sportlichen Leistung und
den hervorragenden Landschaftsausnaymen.
Da zeigen die beiden Kameraleute Hans
Schneeb erger und Richard Angst
die ganze Schönheit der schneebedeckten
Schweizer Alpen : das Paradies der Ski-
läufer . Da erleben wir ein aufregendes
Ckikjoring , atemraubende Bvbkämpfe , da
die wundervolle Winterlandschaft vorbei¬
fliegt an den zu Tal sausenden Schlitten , und
ein großes Abfahrtsrennen auf Skiern.
Man ist begeistert von solcher sportlichen
Leistung , man bewundert aber auch die
glänzend gelungenen , oft recht gefährlichen
Filmaufnahmen.

Da stehen sich zwei Menschen , charakterlich
fein gezeichnet , gegenüber : Hella , das ver¬
weichlichte , unsportliche Luxuswesen und
der sportbegeisterte Harrh . Nach einem bö¬
sen Geplänkel treffen sich beide — zusalls-
gewollt — wieder im herrlichen Engadin.
Die Eifersucht peitscht Hella auf zu sport¬
licher Leistung , sie gewinnt sogar das große
Bobrennen , allerdings in drei Wochen
Uebungszeit ein bischen viel verlangt . Und
dann kommt 's zum unvermeidlichen happy
end zwischen den Liebenden , gewürzt durch
den Humor der beiden Hamburger Zimmer-
leute lrnd Verwandlungskünstler , die sich
in unbeschwerter Lebensfreude abwechselnd
als gewiegte Skilehrer , als Hausdiener,
Kellner und von Glück und Unglück verfolgte
Gepäckträger die Herzen der Zuschauer er¬
obern . Wie aber das Abenteuer glückhaft
beendet ist , lichten sie die Anker und segeln
heim an die Wasserkante mit einem kräftigen
.,Hummel , Hummel !" —

Insgesamt ein Film , der dem Süddeut¬
schen, dem Skiläufer glänzend gefallen muß
mit seiner hervorragenden sportlichen
Leistung , der dem Norddeutschen dazu noch
schmackhaft gemacht wird durch den urwüch¬
sig- drolligen Humor zweier Hamburger
Jungs : dat lange un dat körte Enn ' , ein
paar dröge Humorkanonen , mitten in der
herrlichen Engadiner Landschaft.

Im Beiprogramm sehen wir einen ge¬
wissen Billi sich auf witzigste Weise durchs
Leben schlagen , indem er sich an die Spur
von zwei gewiegten Falschmünzern — per
Zufall — heftet und sie auf eine nicht ge¬
rade alltägliche Art der Polizei überant¬
wortet . Dazu läuft der ausgezeichnete Film
„Afrika im Wandel der  Zeit " , und
die Wochenschau mit den neuesten Aufnahmen
vom Unglück in Neunkirchen.
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Gastspiel der Berliner Bühnenkünstler im großen
Saal der „Glocke"

Am Sonntag , 19. Februar , findet im großen
Saal der „Glocke" in einer Vormittags - und Nach-
mittags -Vorstellung ein Gastspiel erster Berliner
Bühnenkünstler unter der künstlerischen Leitung
des Oberspielleiters Hugo Gan -Hamm , Berlin,
mit dem in Berlin uraufgeführten Volksstück
„Alle für einen"  statt . Die Besetzung des
zur Zeit in bisher über 30 Städten mit größtem
Erfolge aufgeführten Werkes ist erstklassig, bringt
es doch nach hier nur Kräfte erster Berliner
Bühnen . Die Aufführung bringt die Berliner
Original -Bühnenausstattung mit 50 Mitwirkenden
und Bühnenmusik, so daß in der Bühnenaus¬
stattung alles mögliche getan ist. Die Eintritts¬
preise find niedrig gehalten , so- daß jedem Gelegen¬
heit geboten ist, dieses Gastspiel, das überall über¬
füllte Häuser erzielte, zu besuchen. Karten sind
m den laut heutiger Anzeige bezeichneten Ge¬
schäften zu erhalten.

Stadttheatrr . Die Operette „Das Land des
Lächelns ", die immer vor ausverkauftem Hause
gegeben wurde , wird auch am kommenden Sonn¬
tag nachmittag zu ganz kleinen Preisen wieder¬
holt. (Siehe besondere Anzeige.)

Stadttheater . Heute Donnerstag , „ Ca-
oalleria rusticana " (Roller , Bremer , Blume,
Ostertag , Kraus ) und „ Der Bajazzo " (Teu-
wen , Barton , Thement , Boehm , Witte )... ..
dce beiden Zyklen (1. : „ Nienzi " , „
„Tannhauser " , „ Lohcugrin " : 2. :
Nibelungen " ) wird der Vorverkai
gen , Freitag , fortgesetzt . Einzel
den 1. Zyklus ab Sonnabend.

Abschied der Ganghoser -Thoma -Bühne.
Heute Donnerstag , verabschieden sich die

ausgezeichneten Tegernseer Bauernspieler
mit dem „ Amerika -Seppl " , einer Posse mit
Gesang und Tanz von Ranchenegger . Dem

kßoek immS^
Küperversammlnng im Volks !,aus . - Das letzte Mittel erledigter Bonze » ! — Schluß

mit der Hetze!

Am vorletzten Donnerstag fand im Volks¬
hause eine Küperversammlnng statt , die zu¬
nächst zu der Tatsache Stellung nahm , daß
außerordentlich viele Berufsfremde  in
der Küperei arbeiten , während die geleric-
teu Küper erwerbslos  sind . Es soll
an die Arbeitgeber der Baumwollsirmen ein
Schreiben gerichtet werden mit dem Er¬
suchen , fortan statt Berufsfremder erwerbs¬
lose Köper einzustellen , die nur auf die
Arbeit im Hafen angewiesen sind , während
die Berufsfremden doch leicht außerhalb
des Hafens .Beschäftigung finden könnten.

Wir verstehen durchaus , daß sich die Kü¬
per gegen das Eindringen Berufsfremder
in ihren Tätigkeitsbereich wenden . Aber
die Mittel der Abwehr finden wir doch recht
seltsam , ja , grotesk ! Glauben die Gcwerk-
schaftsleiter wirklich , daß die Berufsfrem¬
den , die doch auch deutsche Volksgenossen
sind , die leben wollen und für ihre Familie
sorgen müssen , „ außerhalb des Hafens leicht
Arbeit finden können " ? Haben die Herr¬
schaften noch nie etwas von dem Achtmillio-
nen -Heere der Arbeitslosen gehört ? Be¬
greifen sie nicht , daß die ans ihren Stel¬
lungen gebrachten „ Berufsfremden " den
Arbeitsmarkt weiter belasten  und
daß die Zahl der Erwerbslosen durch eine
solche Maßnahme , wie sie in dem Briefe
vorgeschlagen wird , auch nicht um einen
Mann verringert wird , sondern daß nur
eine Verschiebung stattfindet , die volkswirt¬
schaftlich gesehen , nicht das geringste bessert
und die Quellen unserer wirtschaftlichen
Not nicht zum Versiegen bringt ? Den Kü¬
stern wäre durch die vorgeschlagene Maß¬
nahme wohl vorübergehend geholfen , aber
da die Ursachen  weiterwirken , die zu
der Arbeitslosigkeit geführt haben , würden
auch die jetzt noch für die Küper vorhan¬
denen Beschäftigungsmöglichkeiten immer
mehr einschrumpfen , und damit die Arbeits¬
losigkeit unter den Küstern weiter anwachsen.

Nur ein gründlicher Umbau in Politik
und Wirtschaft,  wie Hitler ihn durch¬
führen will , vermag hier Abhilfe zu schaffen,
aber gerade die Gewerkschafts-
führ  er .sind es ja , die diesen Umbau sabo¬
tieren und sich noch immer in den ansge-

fahrenen Geleisen liberalen Wirtschaftsden¬
kens von Weltwirtschaft und derartigen
Schlagworten bewegen und die wirklich vor¬
handenen Möglichkeiten borniert übersehen!
, Weiter redete man in der Versammlung
über die Reichswehr  und bedauerte , daß
die SPD . es nicht verstanden habe , in den
ersten Revolutionsjahren genügend Leute in
die Reichswehr zu bringen — ei« für eine
Berufsvrvcinigung imnrerhin recht merk¬
würdiges Thema!

Zum Schluß sprach man über die bösen
Nazis , den unheimlichen Spuk , der jedem
fetten Bonzen allmählich im Schlaf erscheint
und besorgte Gedanken an die Gefährdung
der bislang innegehabten Pfründen weckt!
Es wurde betont , daß man auf keinen Fall
die Nazis im Betrieb hochkommen lassen
dürfe — zu spät , ihr Herren , ihr habt die
Zeit verschlafen ! Vertrauensleute sollten
die Aufmärsche der Nationalsozialisten über¬
wachen , um festzustellen , ob sich Arbeits¬
kollegen darunter befinden , die dann nach¬
her im Betrieb entsprechend „ bearbeitet"
werden sollen !!! Aber auch diese Mittel
nützen nichts mehr ! i

Die Herrschaften , die nicht mehr aus und
ein wissen , die den von ihnen vertretenen
Arbeitern keinen Rat nnd keine Hilfe mehr
gewähren können und nur noch lächerliche
Avsfluchtsmittel und Scheinlösungen vorzu¬
schlagen wissen , haben abzutreten « Und
wenn sie glauben , dadurch die ihnen noch
gegebene ach so kurze Frist verlängern zu
können , daß sie die Arbeiter gegeneinander
hetzen und parteipolitischen Zwist in die
Gewerkschaften tragen wollen , um von ihren
Mißerfolgen abzulenken , so sollen sie nicht
vergessen , daß Adolf Hitler Reichskanzler ist,
daß sich das Blatt gewendet , gründlich ge¬
wendet hat und daß die Zeit des roten Ter¬
rors abgelaufen ist ! Wir sagen den Herren
deutlich : noch eine  Aufforderung in euren
Versammlungen zum Terror gegen natio¬
nalsozialistisch denkende Arbeitskollegen —
und ihr werdet uns von eurer Seite kennen
lernen , die euch sicher nicht gefällt . Vier¬
zehn Jahre haben wir euren Terror dulden
müssen jetzt ist' s Schluß ! H.

Publikum steht noch ein besonders lustiger
Volksspiel -Abend der Bayern bevor.

Schauspielhaus . Heute , Donnerstag , 20
Uhr , geht das bisher allabendlich ausver¬
kaufte Lustspiel „13 bei Tisch " von Rudolf
Eger in Szene . Sonntag , 16 Uhr : „ 13 bei
Tisch " .

Kas ve« Vsssttwa
Die gegenwärtige geistige Situation und

das Christentum
Die Bremer Wissenschaftliche Ge¬

sellschaft  hat es sich Zur Ausgabe gemacht,
einen Vortragszyklus über „Das Weltbild der
Gegenwart " zu bringen . Pwf . Tr . Erich
Seeberg  d . I . eröffnete die Reihe der Vor¬
trage in der dichdbesetzten Aula des Realgym¬
nasiums mit einer Vorlesung über „Die gegen¬
wärtige geistige Situation und das Christen¬
tum ". Pros . Seeberg versuchte, mit kurzen
Stichworteu die geistige Lage zu skizzieren , er
wies auf den großen Gegensatz zwischen Geist
nnd Wirklichkeit hin .und erklärte , daß die Ent¬
wicklung der Technik , die Zeit des Stahls nnd
Eisens den inneren Menschen zu ersticken drohe.
Der Geist habe mit dieser Entwicklung der äuße¬
ren Lebensbedingungen nicht Schritt gehalten.
Der Redner ging im zweiten Teil ans die Stel¬
lung des Christentums hierzu ein . Er gab zu¬
erst einen knappen Umriß der geschichtlichen
Entwicklung des Katholizismus und betonte,
daß diese Kirche zu einer Gemeinschaft der Liebe
geworden sei und mit ihrer religiösen Mystik
ein außerordentlich starkes Gegengewicht Zu der
drohenden gänzlichen Verslachung des Geistes
bilde . Der Protestantismus dagegen , frei von
allem die Sinne erregenden Zauber , könne mit
seinen Leiden wichtigen Punkten : „die bürger¬
liche Sitte " nnd „die Theologie ", als Ergänzung
wirken , ein schöner Gedanke , dem man weitere
Ausführung gewünscht hätte.

Der Redner deckte dann das Verhältnis von
Kirche und Staat auf . Beide seien geschlossene
Ordnungen , die Interesse aneinander hätten , die
Kirche, weil sie Unterstützung im Staat fände
und ihre Geistlichen von ihm ausgebildet er¬
halte , der Staat dagegen nähme die Gemein¬
schaft der Kirche als politischen Faktor.

Trotzdem der Vortrag , weniger fachwissen-
schaftlich gehalten , verständlicher getoesen wäre
und man auch über viele Punkte anderer Mei¬
nung sein kann , so blieb es doch interessant,
den Ausführungen Pros . Seebergs zu folgen.
Die Hörerschaft zeigte starke Anteilnahme.

Cy.

Bremer Protestantenverein . Der nächste
Studienabend findet am Freitag , 17 . Febr .,
20 Uhr , im Gesellschaftssaal der Glocke statt.
Herr Pastor Klein spricht -über „ Die Figur

des Pfarrers in der zeitgenössischen deut¬
schen und französischen Literatur " . Ein¬
trittskarten im Dombüro und an der Abend¬
kasse.

Deutschnationaler Handlungsgehilfenver-
band , Ortsgruppe Bremen . Freitag , 17 . 2.,
Vortrags - und Ausspracheabend des Ringes
der jungen Mannschaft im DHV . Sprecher:
Simon Winter . Alle jüngeren Verbands¬
kollegen und auch Gäste sind herzlich ein¬
geladen . Beginn 20 .15 Uhr.

Bremer Konzert-Verein e. B. Der letzte Kanc-
mermusikabend findet am Freitag , 24. Februar,
20 Uhr, im kleinen Glockensaal statt und wird ver¬
anstaltet von der einheimischen Konzertsängerin
Eva Preuß (Mezzo -Alt ) und Musikdirektor
Richard Liesche.  Der erste Teil des Pro¬
gramms bringt alte , selten gehörte Lieder mit
Cembalobegleitung sowie Cembalo-Soli . Der zweite
Teil ist den modernen Komponisten gewidmet.
Karten zu den bekannten, ganz niedrigen Ein¬
trittspreisen bei G. Bartels , Domshof 18 s.

Beamten -Bildungsausschuß . Zu der Vorstellung
„Gabriel Schillings Flucht ", Schauspiel von Gec-
hart Hauvtmnnn , am 20. Februar , 20 Uhr, im
Stadttheater , sind noch gute Karten zum bekannten
Einheitsvreis in der Geschäftsstelle, Martini-
straße 7/8 II . zu haben . Geschäftszeit von 11 Uhr
bis 13.30 Uhr . Fernruf Domsheide 207 79.

Kaninchenzüchter -Verein „Einigkeit " . Mo¬
natsversammlung am 17 . Februar , 20 Uhr,
Kaffee Mohrinann , Gröpelinger Heerstr . 2.
Vortrag „ Aufzucht und Pflege der Jung¬
tiere " . Rassebesprechung des Angora -Kanin-
chens . Interessenten und Gäste willkommen.

Bisher 171176 BRT . der Hapag -Lloyd-
Union abgewrackt

Bis zum 31 . Januar d. Js . hatter der
Norddeutsche Lloyd Bremen insgesamt 15
Schiffe mit einem Raumgehalt von 94 393
BRT . zum Abwracken verkauft . Die Zähl
der von der Hamburg -Amerika Linie bis
zum 31 . Januar verkauften Schiffe belauft
sich auf 13 mit einem Raumgehalt von
75 783 BRT . Insgesamt sind also bisher
von der Hapag -Lloyd - Union 28 Schiffe mit
171176 BRT . zum Abwracken verkauft
worden.

Verkehrsunsall . Auf der Utbremerstraße stießen
ein Radfahrer und ein Kraftradfahrer zusammen,
der letztere erlitt eine Gehirnerschütterung und
mußte dem Diakonissenhaus zugeführt werden.
Der Radfahrer , der leichter verletzt wurde , konnte
seine Wohnung aufsuche»

Vermißt wird seit 10 . Februar 1933 die
Ehefrau Sasssnberg , Margarete geb . Tei-
chert , geb . 11 . 9 . 1911 in Erfurt , die wahr¬
scheinlich ihr Kind Hvrst Teichert , geb . 20 . 8.
1929 in Nordhausen , bei sich hat . Wer
irgendwelche Angaben über den Verbleib!
des gefährdeten Kindes machen kann , wird
gebe ! sofort das Jugendamt Bremen , die
Kruninalpolizei oder die nächste Polizeistellg
zu benachrichtigen.

Einziehung der Zeitungsgelder durch dt«
Post

Die Zeitungs -Bezugs - und Zustellgelder
für den Monat März 1933 werden in derl
Zeit vom 16 .—21 . d. Mts . durch die Brief¬
zusteller eingezogen . Die Bezieher werden
gebeten , die Beträge bereitzuhalten , damit
die Abfertigung schnell vonstatten geht.
Eine wiederholte Nachfrage wird nicht ge¬
halten . Wer den Zeitungsbezug bis 24.
nicht erneuert , hat mit einer Unterbrechung
in der Zeitungsbeliefernng zu rechnen . Be¬
zahlung in bar oder Sckecks uns hiesige!
Banken.

NS -̂Hilse durch Propagandamarke
Hils auch Du ! — Sammelwettbewerb!

Jeder Parteigenosse beteiligt sich im dem Ver¬
trieb der Marken . Die Markenhcste sind beim
Ortsgruppeuleiter zu erhalten . Jede Marke ist
ei« Baustein siir den Wiederaufstieg.

Zweckjparkasse
Der Kampf gegen die Zwecksparkassen tzst des¬

halb vielfach ungerechtfertigter Weise entbrannt,
weil sich leider in diese Bewegung auch diel«
unlautere Elemente eingefchlichen haben . Die
Idee der Zwecksparbewegunz ist zweifellos die
idealste . Die Grundbedingungen , die eine so¬
lide Zwecksparkasse zu erfüllen hät , sind fol¬
gende : 1. gesunder Aufbau , 2. einwandfreie Ge¬
schäftsführung , 3. eigenes Vermögen , 4. Ver¬
waltung der Spargelder nach den Depvtbeftim-
mnngen . Die vorgenannten Bedingungen er¬
füllt die JDAG International«
Zweckspar - und D arlehns gesell-
schaft m . h. H ., Hamburg,  gegenüber ih¬
ren Sparern , denn sie besteht erst zwei Mo¬
nate nnd in der vorgestrigen Auff-ichtsrrts-
sitznng wurde die Auszahlung an 39Sparer
mit einer Gesamtsumme von 9300 RM . be¬
schlossen. Da das Geld zinslos und unkünd¬
bar gegeben wird und von 100 RM . nur 5
Pfg . täglich Zurückverlangt werden , so kann
man behaupten , daß gutgeleitete Zwecksparkas¬
sen eine segensreiche Wirtschastseinrichtwng sind.
Für den Ausbau des Wirtschaftslebens sind , wie
die Entwicklung in U. S . A. und England be¬
weist, solche soliden Kassen von ausschlaggckben-

'der Bedeutung . . Wer aber einen Sparoertrag
bei einer Zwecksparkasse abschließen will , erkun¬
dige sich vor Abschluß des Vertrages , damit ei
nicht enttäuscht wird (siehe Anzeige ).

Ki»s rev Deiosg««g
NS .-Frauenschaft

Die Frauenschaft tritt am Sonntag , 19.
d. Mts ., geschlossen zum Kirchgang im Dom
an . Prediger Herr Pastor Dr . Weidemann.
Treffpunkt 10 Uhr am Bismarckdenkmal.

RS -Frauenschaft Ortsgruppen Oftertor
und Doventor

Am Donnerstag , 16 . Februar , findet
abends 20 .30 Uhr im Magdeburger Hof eine
Mitgliederversammlung statt . Es spricht Pg.
Dr . Martert  über „ Notwerk der Deut¬
schen Jugend ." Parteigenossinnen und Hel¬
ferinnen sind verpflichtet , zu erscheinen,
Gäste nnd Freunde willkommen.

Achtung Straßenbahner!
Die Betrirbsratswahl siir die Bremer Straßen¬

bahn findet in den nächsten Wochen statt. Wählt
die Liste der RSDAP ., Abteilung Betriebszellen»
Kcn-nwort:

Nationale Sozialisten!

NSBO , Betriebszelle Bremer Straßenbahn
Donnerstag , 16. Februar , morgens 10 Uhr und

nachm. um 16 Uhr, findet im Lokale Magdeburger
Hos, an der Weide 41-42, je eine Versammlung
für die Bremer Straßenbahner statt . Thema : Die
Bctriebsratswahlen . — Straßenbahner ! Erschemt
zu diesen Versammlungen , rechnet ab mit dem
heutigen sozialdemokratischen Betriebsrat . Hört
was wir Nationalsozialisten zu dieser Wahl zu
sagen haben . Die Sozialdemokraten und Betricbs-
ratsm 'itglceder werden zu dieser Versammlung
besonders eingeladen werden . Wir legen Wert
darauf , diesen Herren in Gegenwart der Be¬
legschaftsmitglieder dce Maske vom Gesicht zu
reißen.

G.^ Müller , Kreis -Betriebszellen -Leiter«

Ortsgruppe Bunteutor
Unsere nächste Mitgliederversammlung fin¬

det am Donnerstag , 16 . Februar , 20 .30 Uhr,
bei Belsemeyer , Buntentorsteinweg 308 -10,
statt . Es spricht Otto Heider,  M .d .B.
Gäste herzlich willkommen . Eintritt frei!

Der Ortsaruvvenleitei»



„L/̂.-Uvbsnks»su- ^Isin IVisxiko"
Lin ppsvkUgvi ' Aukmspsek risn 8 ^ .

Schon seit mehreren Tagen hatte die Kom-
mnne auiMsvrldert , unserer SA dieses Gebiet
zu versperren . Aber die wenigen Vorbereitun¬
gen, die die Moskowiter getroffen hatten , wur¬
den vollkommen vernichtet . Die Sturmbanne
1 und 2, die von der RemLertistraße unter
Po van tritt zweier Spielmannszüge auch trotz
der „Drohungen " in die bekannten Straßen
Klein -Merilvs kamen , winden überall von un¬
seren Freunden stürmisch begrüßt , und auch
viele HitlerfallMsn unserer Vorkämpfer flat¬
terten stolz iin Wind . Die verhetzte Kommune
hatte sich auch in kleinen Schreigruppen einge-
sundcn , konnte aber wiederum zu ihrem Er¬
staunen erfahren , daß Hitlerbataillvnc nie¬
mals den Nvimord scheuen und mußte sich
schon gefallen lassen, wenn sie von Zeit zu
Zeit den Gummiknüppel und harte SA -Fäuste
zu spüren bekam . So konnten wir auch in die¬
sem Kleiii -Me iko ohne besondere Schwierig¬
keiten den verseuchten Mo - kan^ elden Aufklä¬
rung verschaffen . Aus dem Spielplatz war
durch eine Lauisprecheranlage Vorsorge getrof¬
fen , daß die Reden -überall verständlich waren.
Standartenführer Wegencr  führte in seiner
Rede ans , daß wir schon 14 Jahre aus die Bes¬
serung gelogt hätten , daß uns aber nur ein
Trümmerhaufen geblieben sei. Jetzt , wo in
Deutschland ein neuer Kanzler stände , rufe d .r
Marxismus zum ..Socialismus " aus und eben
dieser Marxismus habe doch 14 Jahre Zeit ge¬
habt , seine Phantastereien durchf ühren . Die
Ausmistnng dcriench .e», die Deutschland ver¬
nichtet hätten , sei unsere erste Aufgabe , und
nur aus eigener Kraft würden wir ein freies

gen und ein Mädchen , sind gesund und kräf¬
tig . Die Eltern leben in wenig günstigen
Verhältnissen ; sie wohnen in einer Notwoh¬
nung und verfügen nur über ein einziges
Zimmer . ^

Raubüberfall auf ein Mädchen.
W e. se rmü nd e. Im Stadtteil Lehe

wurde ein junges Mädchen von einem Manne
angefallen . Der Täter versetzte dem Mäd¬
chen einen Schlag ins Gesicht und entriß
ihm ein Einholnetz . Die Ueberfallene schrie
la :.t um Hilfe , worauf der Täter unter Zu-
rücklassung seiner Beute sofort flüchtete.

SA -Werbe-Abend und Propagandamarsch
Ritterhude.  Am Sonntag trat die SA-

Mannschaft des Sturmbanns III/26 morgens
um 10 Uhr in Lesum zu einem Propaganda-
Marsch an . Die Standartcnkapelle unter Lei¬
tung von Pg . Teuber  spielte die Marsch¬
musik . Zunächst wurde nach St . Magnus und
dann in Lesum marschiert . Sodann ging gegen
2 Uhr die Marschrichtung über Burgdamm nach
Ritterhnde . Um 3 Uhr stärkte sich d-ie Mann-

Deutschland schaffen. Dann sprach Pg . Mül¬
ler (NSBL ). Es sei zwar das erste , aber
nicht das letzte Mal , daß wir in diesem Vier¬
tel marschierten . Auch hier müsse der Arbeiter
aufgeklärt werden , der Arbeiter müsse die
Bonzokratie seiner Führer rächen . Der Terror
der Rotmord -Banden werde von uns in diesem
Gebiet nicht länger geduldet . Am 5. März
gelte es , Deutschland vorn .Marxismus zu be¬
freien , nicht um unser selbst willen , sondern
für Deutschland ! Ein Sieg -Heil ans den Füh¬
rer — und mächtig braust das Hovft Weffel-
Lied in dem ehemals roten Klein -Meriko auf.

Auf dem Rückmarsch hatte die Kommune es
vorgezogen , sich zu verkriechen . Wieder die
altbekannte Feigheit . Und abermals schließen
sich unsere herrlichen Formationen zusammen
in denc Bewußtsein , ihre Pflicht getan zu ha¬
ben und in Kloin -Meriko mit allen Kräften zu
kämpfen für die Massenbewegung , für das groß-
deutsche Reich und für unseren geliebten Führer
Adolf Hitler . *

Die Kommune hatte in ihrem Verbotsreifen
(beim Senat denkt man zwar langsamer ) Blätt-
chen unter der famosen Ueberschrift „SA -Ueber-
fall auf Klein -Mexilo " zum Widerstand aufge¬
rufen . Nun , schreien konnten die Sowjetkolo-
nisten immer , aber auch — kneifen . Die SA
hat Klein -Meriko in solch ausgezeichneter Diszi¬
plin und Haltung „überfallen ", daß sie sich
über den guten Eindruck , den sie gemacht hat,
nur freuen kann ! Die Kommune ist schon blau
angelaufen vor Aerger und Wut , sie weiß , daß
ihre Tage gezählt sind!

schuft an einer kräftigen Erbsensuppe . Um 4
Uhr wurde angetreten zum Propagandamarsch
durch Ritterhude . Um 7 Uhr begann der
Werbe -Abend . Das aus 11 Nummern be¬
stehende Programm wurde exakt ausgeführt.
SA -Mann Greb .e sprach einem mit großem
Beifall aufgenommenen Prolog . Pastor Thh s-
sen,  Mass erhörst, hielt eine markige und tief¬
gehende Ansprache . Nach Schluß des offiziellen
Teiles blieben die Teilnehmer Noch einige
Stunden beim Deutschen Tanz in Gemütlich¬
keit zusammen . (sch)

Falsche Leiche im Sarg
Osnabrück.  In Bassum ereignete sich

eine seltsame Verwechselung . Im dortigen
Krankenhaus starb ein in Syke ansässiger
Kranker . Die Leiche wurde eingesargt , und
man überführte sie zur Bestattung . Als der
Sarg auf Wunsch der Angehörigen noch
einmal geöffnet wurde , stellte man fest , daß
die Leiche einer fremden Person mit einem
langen Bart darin lag . Es stellte sich her¬
aus , daß eine Verwechselung der Särge
vorgekommen war . Die Beerdigung mußte
aufgeschoben werden , bis man die richtige
Lerche gegen die falsche ausgetauscht hatte.

rmmrn , Sport und Spiel

NS -Frauenscyast , Ortsgruppe Neustadt
Der NLHabend der Ortsgruppe Neustadt fin¬

det jeden Donnerstag im SA .-Heim , Osterstraße
39, um 20 Uhr statt.

Jungarbeiter - und Lehrlingsvcrsammlung!
Am Freitag , 17 . Februar , 8 .M Uhr , im

„Krug zm grünen Kranze " , Bremen -Horn.
Berckstraße , eine öffentliche Werbeversamm-
lung der Hitler -Jugend . Es sprechen der
Bannführer C . Jung  und Pg . Wilhelm
Uhde.  Eintritt 20 Pfennig.

Deutscher Schüler!
Hinein in den NS .-Schülerbund.
Anmeldung : Rembcrtistratze 32.

Anordnung
Mit Wirkung zum 1S. d. M . löse ich den ge¬

samten Schülcrbund Bremen hiermit auf . Sämt¬
liche bisherigen Mitglieder , die auch weiterhin
dem NSS . angehören wollen, haben sich neu an¬
zumelden . Sprechstunden des Schulbannführers
Montag bis Freitag , 10.30 Uhr, auf der Geschäfts¬
stelle, Rcmbertistraße 32.

Der Schnlbannsnhrer
(gez ) : Friedrich Wieshoff

ldmMvk « ksksnnlmsekungen
Usn N . - U.

NS .-Schülerbund
Der Abteilungsleiter in der HJ .-Baimführuag

Jg . Wieshoff hat mit Wirkung vom 15. d. M.
sie Führung des Schülerbundes Bremen über¬
nommen.

K « S SSS . AMgSgSKK
Kirchgang der Vcgcsacker und Aumunder

Ortsgruppe
Vegesack.  Am Sonntag hatten die Orts¬

gruppen Aumund und Vegesack der NSDAP
zum gemeinsamen Kirchgang zur Grohuer
Kirche aufgefordert . Da die SA zum Auf¬
marsch nach Ritterhude kommandiert war,
konnten nur die Pg .s der beiden Ortsgrup¬
pen dieser Aufforderung nachkommen . Es
war erfreulich , daß sehr viele Pg .s sich in
der Grohuer Kirche eingefuudeu hatten , i
Pastor Möller hielt eine zu Herzen gehende
Predigt.

Eigene Listen der NSDAP . im Kreise
Osterholz

Öfter Holz - Schar  in beck.  Am Montag
tagten unter Vorsitz des Landkbundsührcrs Gle¬
ichen. des alten Kreises Osterholz die Vertreter
der bürgerlichen , wirtschaftlichen Verbände und
Parteien des Großkreises Osterholz , um über die
Aufstellung einer Einheitsliste aller Gruppen
und Parteien , die rechts der Sozmlsemolratie
stehen, zu beraten . Gleich zu Beginn der
Sitzung gaben die Vertreter der Parteien die
Erklärung ab , sich an einer Einheitsliste zu
beteiligen . Lediglich H c i n k e n - Versen (NS
DAP > als Vertreter des Gauleiters gab be¬
kannt , daß seine Partei es für richtiger halte,
und den Auftrag habe , eigene Kandidaten auf¬
zustellen . Vereinbart wurde aber , daß keine
Anwürfe zwischen den beiden nichtmarriftischen
Gruppen (NSDAP und Bürgerliche Einheits¬
liste ) während des Wahlkampses fallen sollten.
Nachdem die Nationalsozialisten die Verhand¬
lung verlassen hatten , wurde ein Wahlausschuß
gebildet . Bei diesen Beratungen ergaben sich
einige Unstimmigkeiten und die Notwendigkeit
von Rückfragen innerhalb der einzelnen Organi¬
sationen , sodass erst die nächste Zusammenkunft
am Freitag ein edtl . endgültiges Ergebnis
zeitigen kann.

Einbruch in das Landratsamt
O st e r h o l z - S ch a r m b e ck. Eine Ein¬

brecherbande hat ihr Tätigkeitsfeld nach
Osterholz - Scharmbeck verlegt und in der
letzten Nacht einen Einbruch im hiesigen
Landratsamt verübt . Die Geldschrankknacker
erbrachen einen Geldschrank , der jedoch keine
Wertgegenstände besaß , so daß sie leer aus¬
gingen . Darauf versuchten sie in der Neben¬
stelle der Amtssparkasse ihr Glück . Sie müs¬
sen aber hier in ihrem Vorhaben gestört
worden sein , denn es blieb beim Anbohren
des Schlankes.

Drillinge in der Notwohnung.
Weser münde.  In der Entbindungs¬

anstalt des Geestemünder Krankenhauses
wurde eine 27jährige Frau , die bereits vier
Kindern das Leben geschenkt hat , von Dril¬
lingen entbunden . Die Kinder , zwei Jun-

^snnis
Wie aus dem Anzeigenteil ersichtlich , hat der

Tennis Club Rot -Weiß auch in diesem Win¬
terhalbjahr wiclver Gratis -Unterrichtskurse für
Anfänger und Vorgeschrittene eingerichtet . Diese
Winterkurse haben den Vorteil , daß die Ler¬
nenden viel Zeit sparen und nicht erst zu Be¬
ginn der Saison (April —Mai ) mit dem Unter¬
richt beginnen müssen . Wer jetzt an einem der
Winterkurse teilnimmt , ist mit Beginn des
Frühjahrs soweit gefördert , daß nicht nur die
Regeln des Spiels , sondern auch dieses selbst
schon einigermaßen beherrscht werden . Der
Unterricht wird in geschlossenen Hallen durch
langjährig erprobten Lehrer erteilt . — Der
nächste Kursus beginnt Somstag , 5. März , vor¬
mittags 11 Uhr , Studio irtribünle , mittlerer Auf¬
gang , Clnbräume . Auskünfte durch das Rot-
Weiß Sekretariat , Stadioutribüne , Zimmer 103,
Hansa 406 73.

Usek - ^ vnnis
Die WilhelmslMener Jade Tennis Gesell¬

schaft hatte am Letzten Sonntag die 1. Tur-
ni' ermannfchaft des Stadion Ne>>rniis Clubs Rot-
Weiß bei sich zu Gast . Rot -Miß gewann im
Herveu -EinM mit 7 r 1, im Damen -Einzel
mit 8 : 0,  im Herren -Doppel mit 4 : 0, im
Dameu -Doppel mit 2 : 1 und «an Migsd mit
7 : 1;  das Gesamtergebnis ergab also einen
Sieg von 28 : 3 Punkten für Rot -Weiß.

voxsn
Der Boxer Ernt Schaas seinen Verletzungen

erlegen
Der deutsch - amerikanische Boxer Ernt

Schaas ist am Dienstag gegen 10 Uhr mittel¬
europäischer Zeit nach der Operation an
den Folgen eines Blutergusses im Gehirn
verstorben . :

Ernt Schaas war bekanntlich am Freitag
bei seinem Boxkampf gegen den Italiener
Carnera von diesem so schwer niedergeschla¬
gen worden , daß er mit einem Schädelbruch
ins Krankenhaus überführt werden mußte.

Winlsr ' spopt
Saarinen siegt vor Utterström

Den Abschluß der FJS -Rennen in Innsbruck
bildete der 50 Kilomoter -Danerlauf , den der
Finne Saarinen  vor Utterström gewann.

Ergebnisse:  1 . Deli Saarinen -Finn-
land 4 :13 :49,2, 2 . Sven Utterström -Schweden
4 :14 :31,4, 3. Hjalmar Bergström -Schweden
4 :17 :06, 4. Vainö Liikanen -Finnland 4 :23 :14,4,
5. I . A. Persson -Schweden 4 :25 :07,2, 6. Per
Erik Hedlnnd -Schweden 428 :09,2, 7. Nils
Englund -Schweden 4 :28 :35,4, 8. Vladimir Nv-
Vak-Tschechoslowakei 4 :32 :15, 9. Chril Musil-
Tschechoslowakei 4 :333 :12,2, 10 . Jan Cifka-
Tschechoslowakei 4 :38 :27,2.

FJS -Rennen

-

Der Sieger im Ski -Marathonlauf bei den
FJS -Rennen

Saarinen - Finnland
gewann in Innsbruck den 50 -Kilomete»
Skilauf mit 4 Stunden 13 Minuten 49,2 Ss>

künden vor Utterström - Schweden.

Ms » üss
Poensgen -Berlin wurde Deutscher Billard-

meister der Amateure im Zwei -Ball -Cadre
vor Joachim -Berlin . Nach viertägiger Dauer
wurden die Spiele in Frankfurt a. M . be¬
endet . !

Mit Aston Villa verhandelt der DFB.
Die englische Fußball -Profimannschast soll
nach Schluß der Meisterschaftsspiele zwei
bis drei Lehrspiele in Deutschland austva-
gen . Die Verhandlungen sind noch nicht
abgeschlossen , doch hat Aston Villa bereits
den Vorbescheid gegeben , daß sie auf diq
Angelegenheit zurückkommen wolle.

700Ü Mark ans Olympiagroschen
Der Reichsverband für Zucht und Prü¬

fung des deutschen Warmbluts hat an den
Deutschen Reichsausschuß für Leibesübun¬
gen 7000 RM , als „Olympiagroschen " ab¬
geliefert . Für jede an den Tageskassen ver¬
kaufte Karte zmn Berliner Reitturnier war
ein Zuschlag von 10 Pfg . erhoben worden.

VsnvinsmMvilungvn
Bremer Jiu -Jttsu -Club e. V. trainiert jeden

Donnerstag von 20—22 Uhr in der Turnhalle
der Oberrealschul « Dechcmatstvahe (Eingang
Ostertovstr . 27). Dortselbst znr gleichen Zeit
jeden Montag kostenlose Ausbildung der neuen
Mitglieder in der Selbstverteidigung.

Fußball -Jugend -Ausschuß der Bremer
Sportfreunde e. V . v . 1891

Das Knaben - Training findet diese Woch«
nur Freitag statt , und zwar:

D .- Knaben von 3—5 Uhr
C. - Knaben von 5—7 Uhr

kunrißunk
Donnerstag , 16. Februar . Zeitangabe , Wetter«

dienst. Landwirtschaftlicher Morgenfunk : Mittel,
lungen über Ackerbau. 6.15 Morgengymnastik.
6.30 Wetterdienst . 6 35 Morgenmustk . 7 Zeit¬
angabe , Eisbericht , Wetterdienst , Wiederholung
der Abendmeldungen . 7.15 Fortsetzung der Mor¬
genmusik. 8.15 Wetterdienst . Aus dem Gebiet der
Volksgesundheitspflege : Nutzen und Gefahren der
Milch als Nahrungsmittel des Kindes . 9 Schul¬
funk: Bayrische Heimat . 10.50 Nachrichtendienst.
11.30 Mittagskonzcrt . 12 Zeitangabe , Wetterdienst,
Meldungen für die Binnenschiffahrt . 13 Börsen-
sunk. 13.10 Wetterdienst , Weser-Wasserkand, Kri-
ininalmeldungen . 13.15 Schallplattenkonzert der
Funkwerbung . 14 Eisbericht , Nachrichtendienst.
14.10 Schallplattenkonzert . 15 Börsenfunk . 15.40
Schisfahrtsfulik . 16 Deutsche Jugendstunde . 1630
Nachnnttagskonzert . 17.30 Internationaler Ar¬
beitsschutz für Seeleute und Hafenarbeiter . 17.55
Nordische Stunde . 18.55 Frankfurter Abendbörse.
l9 Schule für Volksgesundheitspflege : Keuchhusten.
49 .25 Wetterdienst . 19.30 Kulturelle Streitfragen.
19.55 Friedrich Wühler . 20.40 Tschaikowsch-
Abend. 22.10 Nachrichtendienst. 22.30 Zeitfunk.
22.40 Tanzmusik . 23.20 Eisbericht.
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tzauptschriftleitung Hanskarl v. Sichart.
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Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilege der BNZ

Spargiro » der Zahlungsverkehrder Jetztzeit
Zahlt  bargeldlos!

Es kann kein im Zweifel unterliegen , daß das
deutsche Volk zurzeit einen der schwersten
Wirtschaftskämpfe durchzumachen hat. Wer
in diesem Kampf nicht unterliegen will, muß
Jede Möglichkeit ausschöpfen und jeden Vorteil
für , sich oder sein Geschäft auszunutzen, muß
eben wirtschaftlich denken und handeln.

Jeder Kaufmann, Handwerker oder Gewerbe¬
treibende wird, um wettbewerbsfähig zu sein,
in erster Linie eine Verbilligung der Produk¬
tion erzielen wollen . Soweit aber Löhne und
in noch höherem Grade Rohstoffe in Frage
kommen, sind allen Maßnahmen Grenzen ge¬
setzt . Er muß daher sein Hauptaugenmerk auf
eine rationelle Betriebsführung richten und alle
Nebenunkosten zu vermeiden suchen. Er wird
Erhebungen darüber anstellen , auf welche Weise
sein Betrieb wirtschaftlich am günstigsten
arbeiten kann, da jeder Betrieb , auch der
kleinste , darnach trachtet , alle unnötigen Ver¬
lustquellen auszumerzen. Ein Gebiet , ‘auf dem
sich beträchtliche Ersparungen erzielen lassen,
dem aber im allgemeinen zu wenig Aufmerk¬
samkeit geschenkt wird, ist der Zahlungsver¬
kehr. In diesen Zeilen soll daher ein Weg für
eine wirtschaftlich günstige Geldwirtschaft und
den damit im Zusammenhang stehenden Zah¬
lungsverkehr gewiesen werden.

Jedermann müßte heute schon davon über¬
zeugt sein , daß es nützlicher ist, sein Geld
sicher und vor Verlust bewahrt auf einem
Konto zu halten und damit die Mühe der Bar¬
zahlung zu sparön und womöglich Zinsen zu er¬
zielen . Ueber di » Notwendigkeit der Unter¬
haltung eines Kontos für jeden, der Geld um¬
setzt , braucht man wohl keine Worte zu ver¬
lieren ; der Standpunkt , Bargeld , Betriebsmittel
oder Spargroschen im Strumpf oder sonst zu
Hause aufzubewahren , dürfte im Leserkreise
restlos überwunden sein. Jeder müßte zu der
Erkenntnis gekommen sein , daß der Verkehr
mit barem Gelde unbequem ist und leicht Ver¬
luste herb eiführen kann. Darum sollte . jeder
im eigensten Interesse die werbende Mahnung

„Zahle bargeldlos“
beachten und befolgen . Der bargeldlosen Zah¬
lung gebührt aber auch im volkswirtschaftlichen
Interesse der Vorzug, weil sie den Gebrauch
von Münzen und Banknoten am meisten ent¬
behrlich macht. Hier ist im wesentlichen die
Eindämmung des Notenumlaufs der Reichsbank
zu erwähnen , denn für jede im Umlauf befind¬
liche Note muß die Reichsbank 'eine Deckung
zur Stelle haben. Man bedenke , daß für 10 000
Reichsmark umlaufende Noten eine Gold- und
Devisendeckung von ca. 3 000 RM. gehalten
werden muß. Je mehr nun bargeldlos gezahlt
wird, desto leichter wird es unserem Zentral-
uoteninstitul , seinen Stand zu verbessern.
Das Zurückfluten der nicht benötigten Zah¬
lungsmittel stärkt den Goldbestand der Reichs¬
bank, so daß eine Stärkung unserer Währung
enÄ hiermit verbunden ist . Einer der volks¬
wirtschaftlichen Vorteile der bargeldlosen Zah¬
lung besteht ferner in der Kapitalverstärkung,
die zur Förderung der Produktion und zur Er¬
mäßigung der Zinssätze beiträgt.

Jeder eiuzelne hat also die Möglichkeit , an
der Ueberwindung der Geldkrise und Lösung
des Arbeitslosenproblems mitzuarbeiten.

Das Problem der bargeldlosen Zahlung ver¬
dient also gegenwärtig und in Zukunft erhöhte
Beachtung. Es besteht natürlich Klarheit dar¬
über, daß für einen Teil der Zahlungsvorgänge
die Barzahlung nicht zu entbehren ist . Niemand
sollte aber mit dem Einwand kommen, mein
Zahlungsverkehr ist verschwindend gering. Ge¬
rade dadurch, daß jeder zur Verringerung des
Notenumlaufes beiträgt und bestrebt ist , fast
ausnahmslos bargeldlos zu zahlen , läßt sich ein
voller Erfolg erzielen . Gewiß sind die Zeiten
■schwer und die Zukunft unsicher , aber durch
Mutlosigkeit und Verzweiflung verschlimmern
wir die Lage. Helfen kann uns nur ruhiges,
vernünftiges Handeln. Gelegentlich der ver¬
schiedenen Geldkrisen in den Vorkriegszeiten
setzte sich allgemein die Erkenntnis durch,
daß ein guter Teil der Spannungen auf dem
Geldmärkte mit verursacht sei durch die in
Deutschland übliche unwirtschaftliche Zahlungs¬
weise . Gerade aus den Erfahrungen der Krisen¬
jahre 1906-07 heraus wurden das Scheckgesetz
und die Postscheckordnung geboren . Auf die
Dauer müßte sich, so argumentierte mtn damals,
eine wesentliche Entlastung der Reichsbank er¬
geben . wenn es gelang, das Gros auch der klei¬
nen Zahlungen nicht mehr mit Bargeld, sondern
bargeldlos zu erledigen.

Die- damit einsetzende Bewegung zur Förde¬
rung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs hat sehr
erhebliche Erfolge gezeitigt . Ein weiterer Aus¬
bau der bargeldlosen Zahlungsmethode ist aber

auch heute noch möglich. Der Hebel muß hier
noch bei vielen Kaufleuten , Handwerkern , Ge¬
werbetreibenden , öffentlichen Kassen , Land¬
wirten, Angehörigen freier Berufe , Beamten und
Angestellten angesetzt werden . Da aber beson¬
ders diese Kreise aus den eingangs geschilder¬
ten Gründen ihr Augenmerk auf die Wirt¬
schaftlichkeit — Verzinsung der Guthaben und
spesenfreie Kontenführung — zu richten haben,
kommt fast nur noch der Spargiroverkehr
(Giroverkehr des Deutschen Sparkassen - und
Giroverbandes ) in Frage. Dieser aber auch des¬
halb, weil das Weit in kleinste Orte verzweigte
Gironetz die unmittelbare Verbindung zwischen
Käufern und Verkäufern oder sonstigen Kon¬
trahenten herstellt , und weil die rund 12 600
Zahlstellen die Gelder dezentral verwalten , d.
b, sie finden am gleichen Orte Verwendung und
werden den Kreisen zugeführt, aus denen sie
stammen. Der Spargiroverkehr bringt nicht nur
dem einzelnen Vorteile ; er arbeitet auch nutz¬
bringend für die Allgemeinheit . Dem Deutschen
Sparkassen - und Giroverband ist es in un¬
ablässiger Arbeit gelungen , durch den „Spar¬
giroverkehr “ dem Zahlungsverkehr eine ganz
besonders sparsame betriebswirtschaftliche
Form zu geben und ein einheitliches Gironetzzu
schaffen . Die Größe dieses Gironetzes wird
wohl am besten dokumentiert durch die Anzahl
der bei diesen Instituten geführten Girokonten
Es handelt sich um etwa 2 500 000 Spargiro¬
kontoinhaber (nicht zu verwechseln mit den
18 000 000 Sparbuchinhabem ), die ihren Zah¬
lungsverkehr bei denkbar einfacher Formular¬
benutzung bargeldlos abwickeln . Auf die gün¬
stige Entwicklung des Spargiroverkehrs wurde
bereits kürzlich hingewiesen . Hierbei kam zum
Ausdruck , daß

jährlich rund 50 Millionen Ueberweisungs-
aulträge

innerhalb dieses Gironetzes zur Ausführung ge¬
langen.

Das Spargiroüberweisungsverfahren hat neben
der Schnelligkeit und Bequemlichkeit den Vor¬
zug, daß der zu überweisende Betrag bis zum
Ueberweisungstage auf dem Konto des Auf¬
traggebers verzinst wird und dem Begünstigten
bereits vom Tage des Eintreffens der Girokarte
ab Zinsen einbringt . Aber auch den Nichtkun¬
den verschafft die Sparkassenorganisation die
Möglichkeit , am Spargiro teilzunehmen , indem
hier an die Stelle der Girokarte der Zahl¬
schein tritt . Mit Hilfe dieses Spargirozahl¬
scheines , der der roten Girokarte (Ueberwei-
sungsformiular) ähnelt , ist jedermann in der
Lage, bei der Sparkasse , Kommunalbank oder
Girozentrale auf ein beliebiges , bei einer ande¬
ren Sparkasse geführtes Spargirokonto einzu-
zahlen , deren Weiterleitung in der gleichen Art
kostenlos erfolgt . Während im Postscheckvar¬
kehr die Zahlkarte zur Einzahlung von Geld¬
beträgen dient , verwendet man hier in gleicher
Weise den Spargirozahlschein mit dem Unter¬
schied, daß Portokosten hier nicht entstehen.
Es ist zweckmäßig , diese Spargirozahlscheine,
welche die Sparkasse ihren Girokunden mit
Firmeneindruck zur Verfügung stellt , den Rech¬
nungen beizufügen . Den Zahlungsverpflichteten
wird hierdurch ein bequemer und kostenfreier
Weg zur Zahlung der Rechnungsgegenwerte ge¬
zeigt . Durch diese Maßnahmen würden diese
Gelder dem bremischen Wirtschaftsgebiet zuge¬
leitet werden und nicht , wie es jetzt vielfach
der Fall ist, an anderen Plätzen zur Verfügung
stehen.

Jeder , der öfter Zahlungan empfängt oder lei¬
stet , sollte sich daher ein Spargirokonto bei der
Sparkasse in Bremen eröffnen lassan. Er kann
dann an jedermann im Deutschen Reiche schnell
und billig bargeldlos zahlen und erhält seine
Guthaben außerdem verzinst . F. W. S.

Belebung in der Baumwollspinnerei
Berlin, 15. Februar. Nach einer Mitteilung

des Gesamtverbandes deutscher Baumwoll¬
webereien hatten die stärken Eindeckungen der
Abnehmer in den vergangenen Monaten zur
Folge , daß im Januar, der sonst ein guter Ver-
kaufsmonat zu sein pflegt , wieder größere Zu¬
rückhaltung geübt wurde. Die Beschäftigung
lag sehr unterschiedlich , da für einzelne Ge¬
webesorten die erhöhte Nachfrage anhielt . Bei
den Rohwebereien reichen zum Teil die Auf¬
träge für das erste Quartal, bei den Bunt¬
webereien dagegen , die saisonmäßig sshr un¬
günstig liegen , dürfte der Aultragsbestand nur
wesentlich kürzere Zeit reichen . Im allgemeinen
kann man sagen, daß die Aufstiegtendenzen
und ihre Gegenströmungen zuim Teil in beson¬
ders kritischer Weise miteinander ringen. Die
Baumwollspinnerei -Verbände berichten , daß
die unbefriedigende Geschäftslage auch im
ersten Monat des neuen Jahres angedauert hat.
Die Auftragseingänge halten sich in günstigsten
Fällen , wie in Süddeutschland , ungefähr auf
dem Stand vom Dezember 1932, in West¬
deutschland und Sachsen sind sie dagegen er¬
heblich geringer. Die Ungewißheit über die
innerpolitische Entwicklung hat zweifellos zur
Zurückhaltung der Abnehmer beigetragen.

Der erste Stapellaui der 30 Heringslogger-
Neubauten in Emden

Emden. Am Donnerstag wird der erste der
30 in Auftrag gegebenen Heringslogger -Neu-
bauten auf der Emder Werft von Schulte &
Bruns vom Stapel laufen. Zur Förderung der
Eigenversorgung mit Heringen hatte bekannt¬
lich die Regierung von Papen im November den
Heringsfischereien ein Darlehen von 4 Millionen
Reichsmark beschafft , die zur Anschaffung von
30 neuen Loggern dienen sollten . Die Fi¬
schereien sollten das Darlehen im Laufe von
15 Jahren abdecken . Die Logger werden ebenso
wie die Motoren nach dem Grundsatz dar Ar¬
beitsstreuung auf eine größere Anzahl von
Werften verteilt . Die Schiffe weisen gegenüber
den älteren zum Teil schon vor Jahrzehnten ge¬
bauten Loggern wesentliche Unterschiede auf.
Der durch die Vergrößerung der Schiffe und
geringeren Raum beanspruchenden Motoren ge¬
wonnene Raum wird in erster Linie für die
Verbesserung der Mannschaftsunterkünfte und
dann für die Vergrößerung des Fassungsver¬

mögens der Lagerräume um etwa 20 v. H. be¬
nutzt.

Die weiteren in Emden im Bau befindlichen
Logger werden in Abständen von zehn zu zehn
Tagen vom Stapel laufen, so daß im Mai, bei
Beginn .der Heringsfangzeit , sämtliche Logger in
Dienst gestellt werden können , 18 der Logger
werden an der Ems, die übrigen 12 an der

Weser stationiert werden . Die deutsche He¬
ringslogger-Flotte wird dadurch auf 154 Schiffe
anwachsen.

Umschlag der Hafenbahn in Bremen
Im Jahre 1932

Der Haienbahnutnschlag betrug im Jahre 1932
2 225 700 t gegenüber 2 941 800 t im Vorjahre.
Im Seeverkehr erreichte der Umschlag 1 612 200 t
gegenüber 413 000 t 1931,

Der Anteil des Seeverkehrs am Gesamtum¬
schlag stellte sich 1932 auf 72 Prozent , während
er im Vorjahre 69 Prozent betragen hatte.

Wie im Vorjahre wies 1932 von den beiden
wichtigsten Bahnhöfen in den stadtbremischen
Häfen „Zollausschluß “ wieder den stärksten
Verkehr auf. Er verzeichnete 1 007 300 t, wäh¬
rend der Bahnhof „Inlandihafen“ 978 875 t er¬
reichte . Entsprechend der allgemeinen Lage
war auch bei diesen Bahnhöfen die Gütermange
erheblich rückgängig.

Wiederaufnahme der Verhandlungen zwischen
RWE und Rhein-Braunkohlen

Berlin , 15. Februar . Wie der DHD. hört, sol¬
len, nachdem Dir.̂ Kroepchen vom RWE nach
seiner Erkrankung wieder hergestellt ist , die
Verhandlungen zwischen dem RWE und der
Rheinischen AG. für Braunkohlenbergbau und
Brikettfabrikation Mitte nächster Woche wie¬
deraufgenommen werden . Man nimmt in be¬
teiligten Kreisen an, daß nunmehr mit einer
baldigen Bereinigung aller schwebenden Fra¬
gen gerechnet werden kann. Diese Annahme
scheint die Tatsache zu rechtfertigen , daß die
Rhein. Braunkohlen AG. zum 23. Januar eini
Aufsichlsratsitzung nach Berlin einberufen hat.

Frankreich und die letzte
Erhöhung der deutschen

Einfuhrzölle
Paris. Die „Journee industriälle " nimmt als

erstes Blatt zu der deutschen Kündigung ge¬
wisser Zollpositionen auf Grund des Zusatzab¬
kommens zum deutsch -französischen Handels¬
vertrag Stellung . Das. Blatt schreibt u. a.:
Wir wollen in diesem Zusammenhang nicht
übertreiben und nichts tragisch nehmen ; wir
bemerken lediglich folgendes : Als der Zusatz¬
vertrag abgeschlossen wurde, wurde er von uns
als eine vorteilhafte Lösung hingenommen , die
es uns gestatten sollte , ohne Kündigung des
deutsch -französischen Handelsvertrages vom
Jahre 1927 unsere tage Deutsphiamds gegen¬
über den neuen ÜmstänÜen anzugleichen.

Amtliche Devisenkurse
vom 15, Februar
Ohne Gewähr

Buenos -Aires.
Canada . . . . .
Istanbul.
Japan.
Kairo . ,.
London . . .
New =York . . .
Rio de Janeiro . .
Uruguay . .
Amsterdam.
Athen . .
Brüssel.
Bukarest .
Budapest . ‘ .
Danzig .
Helsingfors.
Italien. . .
Jugosiavien.
Kaunas (Kowno ) .
Kopenhagen.
Lissabon/Oporto . . . . . . .
Oslo . .
Paris.
Prag . .
Reykjavik.
Riga . . .
Schweiz .
Sofia
Spanien.
Stockholm . .
Fallin/Reval . . . .
Wien .

Geld Briet ...
0,833
3.526
2,008
0,869

14,84
14,46
4,209
0,239
1,648

168,93
2.358

58,57
2,488

0,837 ,
3,534 .
2,012
0.871 '

14,88 :
14,50
4,21:7 0

. 0,24t- ,
1,652.

169,27 ,
2,362 ;l

58,69 ••
2.492 '

81 67
6.394

21.505
5.554

41.88
64.34
13,15
73.93
16,445
12,465
65,03
79,72
81,12

3,057
34,54
76,52

110,59
48,45

81,83 :
6,406 .

21,545 v
5,566

41 96
64 46-
i3J7 • '
74.07 j
16.485 '
12.485
65,17 ’
79.88 J
81,28 :

3.063 i
34,60 >
76,68 .

110,81
48.55

Londoner Göldpreis.
Berlin  Der Londoner Goldpreis betrus am

15. Februar in deutsche Wahrung umgerechnet für •
eine Unze Feingold 86,7292 RM, für ein Gramm ,
2,78841 RM.

.

Berliner Produktenbericht • ■;
Die amtliche Bekanntgabe des Vollstreckungs -e 1

Schutzes hat im Berliner Getreidegeschäft eine i
scharfe Hausse ausgelöst , da sich das Angebot
der ersten Hand zurückzog und die Börse
weiter mit der Möglichkeit rechnet , daß die
Druscharbeiten verlangsamt und dadurch Ver¬
kaufsmaterial bereitgestellt werden würde. Auch
die dauernde Erwartung weiterer Agrarmaß-
nahmen hat die Verkaufslust mehr abgestoppt '.
und, da immerhin einiger Bedarf privater Seite j
zu decken war, auch die Stützungsstelle laufend i
intervenierte , gingen die Preise iÜT,  Lieferungs - :
weizen und -Roggen uin 1,5Ö bis 2,50 RM. j
höh'ir, wobei sich der Report beim . Weizen '
leicht ermäßigte . Am Promptrparkt zog 4 «»,
Kurs für märkischen NVeizen um 2 RM. an, da¬
gegen blieb die Roggeanotiz in Angleichuog au
einige bestehende Disparitäten unverändert,
Im Mehlgescäft bestand zwar neuerdings wieder
etwas Frage , 'erhöhte Forderungen waren aber (
nicht durchzusetzen . Hafer, vormittags nocll r
verhältnismäßig lustlos und im Preis nur unbe- ,
deutend verändert , folgte mittags der Tendern ,
für Brotgetreide und erzielte im TerminmarKi
nennenswerte Aufschläge . Im Lokogeschäft
blieb der Konsum vorsichtig , bessere Gebote
waren vereinzelt . Gute Braugerste wurde be- :
vorzugt , sonst lagen die übrigen Märkte ohne
Anregung . Die Vorratsermittlungen des Stati¬
stischen Reichsamt über die Bestände von Ge-
treide und Mehl in der zweiten Hand hinter¬
ließen keinen Eindruck, da sich nur gering«
Veränderungen ergaben.

Bremer Getreidebericht
Bremen , 15. Februar. Weizen : Manitoba f.

4,70. Gerste : Donau-Russen 8,85 verzollt ; La
Plata 8,85 verzollt ; Deutsche 8,85. Hafer:
Ponvm. Weißhafer (52-53 kg) 6.95; Holsteiner
(53-54 kg) 7.05. Mais: La Plata 9,60 verkehrs¬
frei ; Donau-Galfox 9,45 verkehrsfrei . Tenden*
ruhig.

Rheinische Boden -Credit -Bank
Köln, 15. Februar. Der AR . beschloß , der Ge¬

neralversammlung am 14. März die Ausschüt¬
tung von wieder 8 Prozent Dividende auf 0,97
gegen 1,23 Mill. RM. Gewinn vorzuschlagen.
Man hat stärker als im Vorjahr vor Ausweisung
des Gewinns Ueberweisungen an die offenen
Reserven vorgenommen.

Berliner Hagel -Assekuranz -Gesellschaft.
von 1832

Berlin, 15. Februar. Das Geschäftsjahr 1932
ist hageltechnisch günstig verlaufen . Der AR.
schlägt daher der Generalversammlung am '
8. März eine Dividende von 7¥z  Prozent auf
das eingezahlte Grundkapital vor , nachdem inj
Vorjahr die Dividende ausgefallen war. '

Westdeutscher Zement -Verband Essen
Essen , 15. Februar. In der Gesellschafter *;

und Werksbesitzerversammlung des Westdeut -:;
sehen Zement -Verbandes wurde laut DHD. be«* '
schlossen , den Lieferungsvertrag auf zwei •
Jahre , also bis zum 31, Dezember 1934 zu ver - ’j
langem . Eine kurzfristige vorzeitige Kündigung*-, Lj
möglichkeit ist für den Fall vorgesehen , daß eüü Hl
Außenseiter auf dem Markt efscheint -und dett ' 3
Versand an Zement aufnimmt.
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Anfeve
„Freiheit" ein unendlichoft gebrauchtesund

koch öfter mißbrauchtes Wort! „Freiheit,
Weichheit, Brüderlichkeit" war die Losung der
französischen Revolution. — Unser  Freiheits¬
begriff hat nicht das Geringste mit dem zu
tun, was die französische Revolution und all
ihre Geisteskinder„Freiheit" nannten und nen¬
ne». Die beiden Freiheitsbegriffe wurzeln in
grundverschiedenen Weltauffassungen. Das po¬
litische, geistige und wirtschaftlicheLoben der
heute zusammengebrochenenWelt trägt den
Stempel: „Ich und Gegenwart.  Der
Nationalsozialismus dagegen tritt allen Ge¬
bieten des Lebens gegenübermit der Haltung:
Du und Zukuust.

Mit der französischenRevolution brach ein
verderbenbringender, lebenszerstörender Frei-
hetMaumsl über Europa herein. Frankreich
hatte die in Amerika proklamierten „allgemei¬
nen Menschenrechte" aufgenommen, wonach je¬
der ein unveräußerliches Recht auf Leben,
Freiheit, Eigentum hat. Der leidenschaftliche
Kampfwille für „Freiheit, Gleichheit, Brüder¬
lichkeit" wurde entfacht durch Rousseau, der be¬
hauptete, die Menschen seien von Natur aus
gleich und frei und gut gewesen; der im Ei¬
gentum die Quelle alles Unrechts sah, weil es
die soziale Ungleichheit zur Folge gehabt hätte;
und der darum Eigentum als Diebstahl be¬
trachtete. Die Familie  war ihm ein be¬
dauerlicher, aber -leider unvermeidbarer Uebel-
stand. Den Staat dachte er sich erstanden auf
Grund eines Vertrages gleicher , freier
Menschen, den sie zur gegenseitigen Sicherung
ihrer Freiheit geschlossen hätten, wobei jeder
etwas abgegeben hätte von seiner persönlichen
Freiheit zu Gunsten der Gesamtheit. Auch der
Staat ist ihm also eine menschliche Notein¬
richtung. Am liebsten wäre es ihm, der Mensch
könnte frei fein von Staat und Familie. —
Rousseau war im Grunde Kommu-
u ist.

Mir Nationalsozialisten stellen der Rous-
seanschen weltfremden Behauptung von der ur¬
sprünglichen Gleichheit der Menschendie Er¬
kenntnis entgegen: alles , was Men¬
sche nantlitz trägt , ist ungleich-  Im
Eigentum sehen wir den Lohn für die Lei¬
stung des Menschen; es ist daher ethisch
berechtigt.

In den Gemeinschaften,  in die wir
gestellt sind (Familie, Volk, Staat und Rasse)
sehen wir nicht nur menschliche Notbe-
halse.  Wir stehen ihnen daher nicht gegen¬
über mit der Frage: was kann ich von ihnen
gewinnen? sondern: was kann ich für
sie tun?  Familie , Volk, Staat und Rasse
legen uns Pflichten auf, deren Erfüllung wir
Knsere Freiheit  nennen . Nur im Me¬
inen liegt Freiheit. Freiheit, die herrschen will,
ist bemäntelte Selbstsucht.

Frei vorn Ich , frei für das Du,

Zireiheit
das ist die große GeisteSrevolntion, die wir
Nationalsozialisten in uns vollzogen habe».

Diese Geistes- nitd Willenshaltung klingt
heute neu und ist doch uralt . Sie befähigte
das -Mittelalter zu seinen Kultnrtaten. Der
mittelalterliche Mensch fühlte sich stets als
Glied der Gemeinschaft, stellte das „Wir" vor
das -„Ich" und wuchs innerhalb dieser frei¬
willig einschalteten Grenzen zur sittlichen Per¬
sönlichkeit heran. — Diese Haltung beherrscht«
einen Luther, der in bezug auf die menschliche
Gemeinschaft sagte: „Der Christenmensch«ist
ein dienstbarer Knecht aller Dinge und jeder¬
mann Untertan", und der dennoch in bezug auf
die Gewissensfreiheitden stolzen Satz daneben-
stellte: „Der Christenmensch ist ein freier Herr
aller -Dinge und niemand Untertan". Dieselbe
stolze Demut klingt aus dem königlichen So¬
zialist,enwortFriedrichs des Großen: „Ich bin
der erste Diener meines Staates ". Si ist der

Die
Die Ehe in ihren ersten Anfängen , soweit

sie uns bis jetzt durch die Wissenschaft be¬
kannt geworden sind, ist als Arbeitsge¬
meinschaft zwischen dem Manne und der
Frau aufzufassen. Und zwar erwarb und
erkämpfte der Mann Besitz und Unterhalt,
während die Frau das Erworbene pflegte
und möglichst nutzbar zu machen suchte.
Während die Männer sich auf Jagd - und
Beutezügen befanden, war es Aufgabe der
Frau , Nahrung und Kleidung aus dem,
was der Mann heimbrachte, zu bereiten,,
den Boden zu bestellen und Höhle, Hütte
oder Haus wohnlich zu gestalten. Die
Pflege und Erziehung der kleinen Kinder
übernahm ebenfalls die Frau , während es
weiterhin Sache des Mannes war, die
Seinen und den Besitz gegen feindliche
Uebergriffe zu schützen.

In Ländern mit einer Bevölkerung nor¬
dischen Blutes herrschte von jeher eine
aristrokratische Auffassung des Gemein¬
schaftswesens vor, das Vaterrecht galt . Der
Vater wurde als Führer der Sippe ange¬
sehen, der Name des Kindes nahm auf den
Vater Bezug, die Führung ging nach dem
Tode des Vaters auf den ältesten Sohn
über. Unbedingte Ehetreue wurde voraus¬
gesetzt, mir die Sippe vor dem Eindringen
von B a sta r d ki n d e r n zu schützen.

Während ein Rückblickauf die Ehe und
ihre Formen trotz der verschiedenen Arten
und Auffassungen bei den verschiedenen
Völkern und Rassen sie doch in Bezug auf
ihre Dauer überall gleich erscheinen läßt,
indem sie als ein auf Lebenszeit geschlosse¬
ner Bund gilt , lernten wir in der jüngsten
Vergangenheit Bestrebungen kenn-en, die

Sinn von Kants sittlichem Imperativ : „Handle
so, daß der Betveggruiid deines Handelns zum
allgemeinen Gesetz erhoben werden- könnte".
Und Bismarck, der eiserne Kanzler, der Herren¬
mensch, kleidete seine Lebensauffassungin die
Worte: „Am Dienen will ich mich verzehren".

Den nationalsozialistischenFreihsjtsbegrisf
haben im Ermüde alle Großen unseres Volkes
gehabt; Freiheit will verstanden sein als
Pflichterfüllung - und Verantwor¬
tn  n gs s r eud  i gk e i t . Nur auf Grund von
Pflichterfüllungund Verantwortungerwirbt der
einz-eliie sich Rechte. Wir als deutsche Volks¬
genossen haben die Pflicht, uns einzusetzen für
die Volksgemeinschaft, damit nach opferreichem,
entsagungsvollemKampf unserem Deutschland
endlich wieder sein Recht werde: die na¬
tionale Freiheit.  Pflichten für uns,
Rechte für Deutschland fordernd, so kämpfen
wir unter Hitlers Fahnen „für Freiheit
und  Brot ", voran der Führer, dessen Opfer-
geist niemand übertreffen kann, dessen Vorbild
uns täglich neue Kraft gibt.

Me
Kurzehen in irgendeiner Form durchzusetzen
wünschen. Gewiß, die Ehe ist nie ganz
unlöslich gewesen, wir kennen die Schei¬
dung. die Verstoßung, die kirchliche und
gesetzlicheAushebung. Aber immer sind
solche Vorkommnisse als Ausnahme und
als Schande  oder Unglück empfundenworden.

Heute aber, wo ein individualistisch einge¬
stelltes Geschlechtden Zweck der Ehe nicht
mehr erkennt, wo man lediglich einen Lie¬
besbund zu schließenwünscht, fürchtet man
sich davor , etwa mit einem Menschen, den
man vielleicht nach einiger Zeit garnicht
mehr liebt, ein ganzes Leben lang zusam¬
menbleiben zu müssen. Nun tauchten Vor¬
schläge für Kameradschafts- und Probeehen
auf. Ueber die Kameradschaftsehe erfahren
wir hier und da einiges aus Rußland . Die
Ehe wird geschlossen durch eine einfache Ein¬
tragung bei einem staatlichen Büro , ohne
Verlobungs - oder Aufgebotszeit. Gelöst
wird sie ebenso schnell und einfach, man
kann sogar durch eine Postkarte an dieses
Büro den Wunsch ausdrücken, geschiedenzu
werden. Etwaige Kinder kommen stets in
staatliche  Erziehungsheime.

Wir wissen noch nicht, inwieweit das Auf¬
lösen der Familie und die vom ersten Augen¬
blick an staatliche Erziehung dem russischen
Volkscharakter angemessen ist. Und außer¬
dem würde eine deutscheMutter es jemals
richtig finden können, daß sie ihr Kind schon
in frühester Jugend in fremde Hände
geben soll?

Was nun die Probsehe anbetrifft , so sind
hierfür zunächst nur Vorschläge vorhanden.
Man wünscht z. B. eine Ehe auf drei oder

Mrmss
Nicht fort sollt Ihr euch pflan¬
zen, sondern hinauif. Nietzsche.

Bei der Frau fängt alle Erziehung an,
sowohl für den einzelnen, wie für das ganze
Volk. An sich selbst muß die Frau mit der
Arbeit begimren, mit der geistig-seelischen
Erziehung , mit der richtigen Körperpflege.
Eine Mutter kann ihren Kindern nur das
mitgeben , was sie selbst ist und hat. Drum
muß sie ständig an sich arbeiten , um alle
ihre Fähigkeiten zu wecken und zu ent¬
wickeln. Sie legt den Grund zu der Stufe,
den ihre Kinder, den ihr Volt erreicht.

Weil bei unseren Frauen und Mädchen
die größte Verantwortung für unsere Zu¬
kunft liegt , darum können wir gar nicht
früh  genug anfangen , das Verantwortungs¬
gefühl und das Bewußtsein dafür zu wecken
und zu bilden. Schon im letzten Schul¬
jahr könnten, ja müßten die nötigsten Be¬
lehrungen erfolgen. Die bewußte Mutter¬
schaft, die vorgeburtliche Erziehung ist die
Grundlage aller Rassenveredlung, trotz oder
wenn auch jeder das volle Erbe seiner
Ahnen in sich trägt.

Bei den Tieren und Pflanzen haben wir
die Entwicklungsgesetzeder Natur erforscht,
Mlr bei uns Menschen kümmern wir uns
viel zu wenig um die Entartung . Und doch
ist der heutige moralische Tiefstand, der
Kulturniedergaug und die fortschreitende
Degeneration fast aller Völker nichts an¬
dres , als die logische Folge der charakter¬
losen. ungewollten und unbewußten Zeu¬
gung und Mutterschaft.

Jede große Aufgabe erfordert Bereitung.
Eine Mutter ist verantwortlich für ihr

Kind, nicht erst vor seinem Eintritt in die-
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ses Leben, ja auch nicht erst vom Augen¬
blick der Zeugung an, sondern schon länge
vorher. Geistig und körperlich soll sie in
sich den Tempel bauen, in dem ihr Kind
sich einst entfalten kann. —

Welche Bedeutung die Körperpflege und
die reine Ernährung hat , ist ja heute allge¬
mein bekannt. Wenigstens das Geheimnis
des Atems die große Kraftquelle der Har¬
monie. Das rechte Atmen erzeugt rechtes
Denken. Gedanken sind eine. Kraft , das
wissen wir ja heute wieder, im Grunde eine
uralte Weisheit.

Der Gedanke ist die Ursache und Keim
aller Dinge. Gedanken sind Schwingungen
wie das Licht, wie alles Leben. Und da
sollten nicht die Gedanken der Eltern bei
der Zeugung , die Gedanken der Mutter
während der Schwangerschaft gestaltend auf
ihr Kind wirken?

Die Eltern müssen sich wieder der unge¬
heuren Verantwortung bewußt werden, und
ihre Pflicht auch als Staatsbürger begrei¬
fen, die denkbar höchsten geistigen Anlagen
und die kräftigste Gesundheit für ihre Kinder
zu erstreben.

Nach der Empfängnis hängt die Erziehung
nur von der Mutter ab. Alle Einflüsse auf
das Kind gehen nur über die Mutter , und
alle Einflüsse, denen die Mutter ausgesetzt
ist, übertragen sich auf das Kind. Sie hat
die Macht, das Kind durch ihre Gedanken
zu erziehen. Für alles Große und Gute,
für alles Schöne und Edle pflanzt sie den
Keim in ihres Kindes Seele.

Umgekehrt wird jeder negative Gedanke,
jede zerstreute Beschäftigung, jedes Sich--

gehenlafseu ..nchteilig auf . ihr Kind wirken.
Sie muß es verstehen, sich selbständig nach
außen abschließen zu können, mit innerer
Schau nur Gutes , Harmonisches an sich
heranzulassen.

Jede Fähigkeit, die die Mutter an sich
pflegt , kann für ihr Kind eine unbegrenzte
Möglichkeit werden. Sie muß sich nur
hüten, rein den Verstand walten zu lassen,
aus dem Herzen quellen die schöpferischen
Kräfte, sie bauen, uno erheben. So ist letz¬
ten Endes alle vorgeburtliche Erziehung
Ehrfurcht und tiefstes Verstehen für den
großen heiligen Begriff , Mutter sein, —
im Kleinen wie im Großen — unentwegte
Sehnsucht nach dem reinen , harmonisch
schaffenden Menschen, der alle Hemmungen
überwindet und vollendet, was bei uns noch
unzulänglich ist. M . Schmidt.

Mne gssts Lasse Kassee
Der -erste Grundsatz: Kaffee darf niemals

kochen! und -es davf auch zum Ausbrühennie¬
mals Wasser verwendetwenden, das schon län¬
gere Zeit gekocht hat. Und dann : je feiner
der Kaffee gemahlen ist, umso köstlicher ist das
Aroma nachher. Es ist auch ein ungeschriebe¬
nes Gesetz in der Kaffeezubereitnng, daß im¬
mer nur soviel gemahlenweiden davf, als man
zum augenblicklichenBedarf benötigt, denn
auch in einer gut schließenden Blechbüchse auf¬
gehoben verdunstet das edle Aroma sehr schnell,
der Kaffee wird langweilig und nimmt zuwei¬
len auch noch einen Beigeschmack an. Viele
Hausfrauen sägen nun, daß sie nur mit einer
Karlsbader oder Wiener Kaffeemaschine einen
guten Kaffee herstellen können, ein feuerfester
glasierter Dopf aber tut dieselbe» Dienste.
Nimm nie einen Metalltopf, der Kaffee schmeckt

fünf Jahre . Stellen nach dieser Zeit die
Gatten fest .daß sie es doch nicht gut mitein¬
ander aushalten , so ist die Ehe ohne weiteres
zu lösen. Vorausgesetzt, daß keine Kinder
vorhanden sind, Durch die Geburt eines
Kindes wird die Dauer der Ehe um einige
Jahre verlängert . Man ging hier natürlich
von dem Gedanken aus , dem Kinde möglichst
lange den Schutz der Familie zu erhalten.
Und doch wirkt die Verlängerung der Probe¬
zeit dafür , daß man ein Kind.bekam. Die
Ehegatten , denen der Gedanke, daß sie in
absehbarer Zeit wieder voneinander los¬
kommen, schon angenehm war , sehen sich
durch das Kind um weitere drei oder fünf
Jahr : aneinandergekettet. Gewallte Kin¬
derlosigkeit würde aus diesem Grunde bei
Probeehen gewiß sehr häufig fein.

Alle Versuche, bei uns Kameradschafts¬
oder Probeehen einzuführen, müssen be¬
kämpft werden. Die Kameradschaftsehe, die
einen vollständigen Zerfall der
Familie  nach sich zieht und die. durchaus
den Sitten , die in unserer Heimat zwischen
Frauen und Männern gelten, wider¬
spricht,  würde für uns selbstverständlich
in höchstemMaße schädlich sein, aber auch
die Probeehe wäre sehr gefährlich. Denn
was sie unterstützt und fördert , ist reinster
Ehedilettantismus , der schon im 19- Jahr¬
hundert vielfach auftauchte. Es ist ein trau¬
riges Zeichen von Egoismus und Sichgehen-
lassen, baß in so vielen Ehen beide Teile,
oder einer von beiden sich unverstanden
fühlt, oder sich in seiner Entwicklung ge¬
hemmt vorkommt und sich oft genug in sei¬
ner Selbstsucht bis zur Hysterie versteigt,
wodurch allen Angehörigen das Leben zur
Hölle gemacht wird. Die Ehe ist kein
Tummelplatz für verwöhnte An¬
sprüche und egoistische Launen.
Sie ist der Ausgangspunkt und Hort der
Zukunft eines Volkes.

E. Felgner.

SlMSS GttW
Monolog eines alten Schotten; „Wenn ich

die Ehe kennen gelernt hätte, bevor ich die Ehe
kennen lernte, dann hätte ich die Ehe nie¬
mals kennen gelernt!" —

Nachdem der Freier siegreich mit dem Jaworl
heimgegangenwar, begann die Braut bitter¬
lich zu weinen: „Ach Vater, es fällt mir so
schwer, die Mutter zu verlassen." — „Sei nicht
traurig, Jeannie , Du kannst sie mitnehmen." —»

Der Inhaber des neu eröffneten Ladens
wartete auf die ersten Kunden. Endlich er¬
schien eine vierschrötige Frau und bat um
— Kleingeld für eine Pfnndnote. Nachdem sie
das Silber nachgezählt hatte, bemerkte sie mür¬
risch: „Das find ja nur 20 Schilling!?" —
„Und was dachten Sie ?" — „Ist es nicht Sitte,
daß man am Eröffnungstag etwas zubelü nmt?"

sehr leicht nach Metall , und fein Dust wird da¬
durch stark beeinträchtigt.

Du darfst den Kaffee filtern, du darfst ihn
auch brühen, aber koch en darfst du ihn nicht!
Sobald das Wasser im Wasserkessel heiß ist,
gieße etwas davon in die Kanne, in der du
den Kaffee zubereiten willst, sie wird dadurch
vorgewärmt und erhöht den Wohlgeschmack.
Inzwischen hast du den Kaffee staubfein
gemahlen, das ist sehr wichtig. Tann gibst
dn das Pulver in die durch das Wasser er¬
wärmte und durch Verdampfen getrocknete
Kanne, und wenn du nun siehst, daß das übrige
Wasser im Wasserkessel zu lochen ansangen
will (es darf nicht eine Minute oder gar ein«
Viertelstunde vor sich hinfprudeln), mußt du,
im Gegensatz zur Teebcreitung, das ganze spru¬
delnde Wasser auf das Pulver gießen und die
Kanne dann fest verschließen. Beim Tee da¬
gegen ist es sehr vorteilhaft für Geschmack und
Ausgiebigkeit, erst einen Extrakt zuzubereiten,
und dann das Wasser langsam nachzugießen.

Willst du es ganz gut machen, dann silierst
du den Kaffee, wodurch er besonders fchmackkaft
wird, du mußt aber dann dafür sorgen, daß
das Kaffeepulver ganz vom Wasser bedeckt ist
und nur langsam abtropft. Auch ist vieles
Umrühren des Kaffees während er zieht, gar
nicht vorteilhaft, wenn es geschieht, dann nur
einmal und möglichstmit einem Glaslöffel.
Darüber, wie lange der Kaffee ziehen muß, gibt
es keine genaue Vorschrift, da es von der Serie,
dem verwendeten Geschirrund der Beschaffen¬
heit des Wassers abhängt. Willst du zum
Schluß ganiz sicher sein, daß beim Abschütten
kein Kaffeesatz mitkommt, so tue vorher
einige Tropfen kalten Wassers
hinzu. Wenn das Wasser sehr hart ist, dann
ist es gut, wenn eine Messerspitze voll Borax
in das kochende Wasser ae-tan wird, damit es
weicher wir».
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Stlzze von Glla mvttsüf Dvvrkn
„Das laste Ich mir «mf keinen Fall bieten !"

Mit diesen Worten stürmte der junge Referen¬
dar Emil Klausen in das Arbeitszimmer seines
Onkels Ferdinand , der zugleich sein älterer
Freund und Berater war.

„Möchtest Du Dich nicht näher erklären,
lieber Junge ?" Eine freundliche Handbewegung
lud z-um Sitzen ein.

„Deswegen habe ich Dich ja aufgesucht , Dü¬
bel ! Denk ' Dir , Ludwig Müller hat behauptet,
ich sei ein ganz unzuverlässiger Bursche, dem
man nicht über den Weg trauen dürfe . Er hat
es vor gemeinsamen Bekannten geäußert , und
diese wollen mir als Zeugen dienen ."

„Du imllst eine Beleidigungsklage ein¬
reichen ?"

„Allerdings !"
„Und was versprichst Dn Dir davon ?"
„Nun , Müller muß, Abbitte leisten . Die

Sache liegt ja sonnenklar . Mein Rechtsan¬
walt , dem ich sie unterbreitete , sagte, ich würde
glänzend abschneiden."

„Die einfachsten Fälle gestalten sich oft höchst
verwickelt", warf der Onkel ein . „ Erlaube,
daß ich Dir eine kleine Geschichte aus meinem
Leben erzähle.

Vor ungefähr zwanzig Jähren befand ich mich
in einer ähnlichen Lage wie Du . Für mich
ließ sie sich vielleicht noch etwas ärgerlicher
an . Mein Beleidiger , Mit dem ich, aus Men¬
sche»Unkenntnis , einen oberflächlichen Verkehr
unterhielt , hatte die Frechheit gehabt , zu ver¬
breiten , ich hätte ihm aus Geldverlegenheit
ein wertvolles Oelgemälde entwendet , es aufs
Leihaint getragen , aber Nach etlichen Wochen
l^ imüch in seine Wohnung zurückgebracht.

Ich stand kurz vor dem Staatsexamen , hatte
mich gerade mit der Tochter eines Profestors
verlobt , konnte also den Schimpf nicht auf mir
sitzen lassen. Bereitwillig hatten sich mir auch
Zeugen zur Verfügung gestellt.

Ein Sühneversuch beim Schiedsmamr ver¬
lief ergebnislos . Der Beklagte hoffte , durch
Drehungen und Ausflüchte sich um das schlichte
Bekenntnis : Ich habe mich geirrt und bitte um
Verzeihung , zu drücken.

Es kam also zur Gerichtsverhandlung.
Der gegnerische Rechtsanwalt entwarf in

breiter Pinselsührung ein Charakterbild von
mir , in dem geringe Vorkommnisse und Züge
aus meinem Leben so aneinandergefügt waren,
daß sie tatsächlich zur Entlastung des Be¬
klagten dienen konnten : Häufige Geldverlegen¬
heit , Besuch der Leihhäuser , gelegentliche Aeuße¬
rung : .Wenn mir 's mal knapp gehen sollte,
brecht ich bei einem guten Freunde ein !' (im
studentischen Uebevmut hatte ich diese dumme
Redensart gebraucht ), auffallende Vorliebe sür
Kuirsvgegerstände usw.

Kurz , eine Menge Dinge , welche die ver¬
leumderische Behauptung des Beklagten in
milderem Licht erscheinen ließen.

Das Ergebnis war ein Vergleich . Die Ge¬
richts küstem wurden auf beide Parteien gleich¬
mäßig verteilt.

Am nächsten Tag erhielt ich einen Brief von
meinem zukünftigen Schwiegervater : .Mein lie¬
ber junger Freund ! Ich habe gestern der Ge¬
richtsverhandlung beigewohnt und möchte Sie

beglückwünschen, daß Sie aus der fatalen An¬
gelegenheit mit einem blauen Auge hervorge¬
gangen sind, wenn schon von einer vollständigen
Genugtuung nicht die Rede sein konnte . Zu
meinem Bedauern mußte ich jedoch aus der
Schilderung des gegnerischen Rechtsanwalts,
mochte in ihr auch starke Uebertreibung stecken,
entnehmen , daß Ihrem Wesen noch zu diele ju¬
gendliche Schlacken anhaften , so daß ich Ihnen

Till und Bic.

Till hängt an der Strippe . Er hat seine
Bia angerufen . Till ist Mediziner , Bia auch.
Till hat ein Fahrrad , Bia auch. Till fuhr
ein Semester lang Vvm Zoologischen Insti¬
tut in die Klinik , Bia auch. Zu Rad haben
sie sich kennengelernt . Heute wollen sie ius
Theater . Sonst laufen sie stundenlang durch
Gärdeü oder Straßen , wenn sie sreie Zeit
haben ; sitzen auch im Cafe und tanzen . Sie
machen HaW-Deil , ihre Eltern sind nicht reich.
Bia ist sehr sesch und lieb . Till mag sie sehr.
Er würde sie heiraten , aber käun keinen Haus¬
stand schaffen. Fünf , sechs Jahre und dann
vielleicht , daß er selbständiger Arzt ist . Für
Bia ist das laug , viel zu lang . Sie wird Till
nie gehören . Fünff, sechs Jahre und — dann
vielleicht — — —.

Karl , der Student
Dort ist Feldkirchen . Nachher noch 10 Kilo-

meter . Dann ist es geschasst. Seit drei Stunden
marschieren sie in die Nacht . Sie singen nicht.
Singen würde die verstreuten Höfe lebendig
machen . Sie brauchen heute keine Polizei!
Sie sind erst neulich geschnappt worden . An
die Sechzig marschieren . Und Karl , der Stu¬
dent marschiert auch mit . Seine alten Strümpfe
sind wieder eingerissen . Der Dreck spritzt hinein.
Aber für ein Paar Rohrenstiefel langt es nicht.
In ein .em Monat sind wieder Ferien . Dann
heißt es Geld verdienen sür 's nächste Seme¬
ster . Aber wie ? Wo ? Letzte Ferien hatte er
Ziegelsteine geschleppt: sechs Wochen lang . Tann
war er oben in der Luft ausgerutscht an einem
Brett . Es war nicht schlimm . Aber die Arbeit
war futsch. Karl marschiert heut iu Reih und
Glied . Neben ihm der Schmalhans . Hat es
nicht leicht der Schmalhans ; muß stempeln
gehen ; hat Frau und drei kleine Mäuler.
Aber heut ist Wehrsportübung . Sie denken da
nicht aus Elend : der Schmalhans und Karl,
der Student - .

Der deutsche Student in Italien
Ralph Dorn kam aus der Friedrich -Wil-

Helms-Universität . Dort studierte er, wie «inst
sein Bader Rechtswissenschaft . Jeden Vormit¬
tag vier Stunden . Es war 12 Uhr. Draußen
stand sein Wagen . Der Wagenlenker öffnete

die Zukunft meiner einzigen Tochter nicht an¬
vertrauen möchte. Sie dürfen das einem be¬
sorgtem Vater nicht übel nehmen . .

Nein , ich habe es dem alten Herrn nicht ver¬
übelt . In jedem Leben lassen sich größere oder
geringere Bsgehnngs - und Unterlassungssün¬
den aufspüren . Gelingt es einer geschickten,
Hand , all diese Momente zum Ganzen zusam¬
men zu fügen , ohne den Schatten durch Lich¬
ter zu ergänzen , so ist das Zerrbild fertig.

Deshalb lautet mein Rat : Die Gerichte nur
im äußersten Notfall bemühen !" —

Der Neffe war sehr nachdenklich geworden.

ihm hie Türe . Ralph Dorn stieg ein . Der
Wagenlenker sah auf das bleiche Gesicht feines
jungen Herrn . Dann fuhr er die Stadt quer
zur Fabrik . Der 21jährige Erbe des reichen
Industriellen Dorn bückte sich aus dem Wagen
und flüstert,»: in zehn Minuten . Zwei Herren
warteten aus ihn . Die Post war zu erledigen.
Ein Fräulein Sounvso hatte dringend ange¬
rufen . . . war nicht so wichtig . Ein Sekretär
begleitete ihn . Es hieß zurück in die Stadt,
zur Bank . Die Wirtschaftskrise brachte Schul¬
den . Tann war Sitzung . Ralph Dorn dik¬
tierte seinem Sekretär den Tagesplan . Vor
der Bank stiegen sie aus . Und als sie im
stattlichen Gebäude der großen Aktiengesell¬
schaft verschwunden , murmelte der Wagenlenker:
Bleich ist der Herr , schmächtig . . . wird es
nicht lange machen, der junge Herr - .

Ralph Dorn , der reiche Erbe
Signor Cavalleri zeigte dem deutschen Stu¬

denten die Ausstellung . Da standen die Modelle
der neuesten italienischen Kriegsslugzeuge . Der
deutsche Student sah lange mit Bewundern diese
kleinen Flugzeuge an . Hunderte solcher sollten
gebaut werden . Er dachte an Deutschland.
Deutschland hatte keine Kriegsflugzeuge . Er
fühlte sich plötzlich so einsam . Das warum,
kam ihm gar nicht zu Bewußtsein . Signor
Cavalleri ist Guf -Student , Mitglie ) des fa¬
schistischen Studenteutbundes ; er erzählte ihm
auch von militärischen Uebungen seines Ver¬
bandes . Aber der deutsche Student starrte ein
BiLd in dem Ausstellungsraum an . Darunter
war zu lesen : Von einem kommunistischen Stoß¬
trupp erschossen. Signor Cavalleri bemerkte:
Das war noch vor dem Marsch auf Rom.
Der deutsche Student dachte an sein Heimat¬
land - .

Studcntrnkrawall
Professur Karfunkel las seine erste Vorle¬

sung an der Universität . Eine erregte Menge
füllte das Stockwerk . Wieder war ein jüdi¬
scher Dozent berufen worden . In dem Hörsaal
und in jenem , überall da lasen Juden , sprachen
vor deutschen Studenten von deutscher Kul¬
tur . Was wollen diese Frenrdlinge iu Deutsch¬
land ? Wer gab ihnen das Recht , nach Deutsch¬
land zu kommen ? Wer gab ihnen den Mut , auf
das Recht zu pochen, in Deutschland nach Be¬

lieben schalten und walten zu können ! Polizei
stürmte . Die Studenten sangen das Deutsch¬
landlied . Der Gummiknüppel gab den Takt.
Die Universität wurde geräumt . Und als
die Studenten durch die Straßen strömten,
da sahen sie, wie jemand vor deinem Fenster
eine Flagge hißte , ein rotes Tuch mit einem
Hakenkreuz.

Gin Svisdhof zu veoLsufen
Einen seltsamen AuSgang nahm kürzlich d-st

Zwangsversteigerung in einem Dorfe des un¬
garischen Komitats Baranha . Da waren die
Liegenschaften eines Gutsbesitzers unter den
Hammer gekommen und hatten denn auch ord¬
nungsmäßig neue Besitzer gefunden . Aber wie
erstaunte der eine von ihnen , als er die Wahr¬
nehmung machte , daß er nunmehr einen Fried¬
hof sein eigen nennen durfte ! Was sollte er mit
einem Grundstück wnfangen , in dem bereits
eine ganze Anzahl seiner Mitmenschen dem
Jüngsten Gericht entgegenschlummerte ? Man
ging der Sache nach luNd konnt « schließlich auch
feststellen , auf welche Weise der Friedhof unter
den Hammer geraten war . Der frühere Eigen¬
tümer hatte den Boden an die Gemeindever¬
waltung abgetreten , die damit ihren Kirchhof
erweiterte , ohne jedoch die entsprechende Um¬
schreibung im Grundbuch : vorzunehmen . Das
ist natürlich nachgeholt worden , um die in¬
zwischen dort bereits Bestatteten nicht in ihrer
letzten Ruhe zu stören.

KsrytwAtSttsv IM- Lehöttng
In einer kleinen Stadt am Oberrhein be¬

stand noch die Sitte , daß 'die Nachtwächter
die Stunden abrufen und auf einem Horn
tuten mußte . Als der Nachtwächter nun
sehr alt war und zu tuten aufgehört - hakte,
beklagten sich die Leute beim Bürgermeister,
daß der Nachtwächter nicht mehr tute.
Der ließ sich den Nachtwächter kommen und
fragte ihn >weshalb er seinen Pflichten nichk
mehr ordnungsgemäß nachkäme . — Der ant¬
wortet : Er hätte Mne Zähne mehr und
könnte deshalb nicht mehr tuten.

Der Gemeinderat beschließt , daß sich der
Nachtwächter auf Gemeindekosten ein künst¬
liches Gebiß machen lassen dürfe . Das läßt
sich der Nachtwächter nicht zweimal sagen.
Nach einigen Wochen erzählt es sich die
ganze Stadt : Der Nachtwächter hat sein
neues Gebiß ! Man horchte nun in der
Nacht , ob der Nachtwächter wieder tutete.
Aber es war nichts zu hören . Drauf neue
Beschwerde beim Bürgermeister , der den
Nachtwächter kommen ließ . Ob er sein
neues Gebiß hätte . — Jawohl ! — Warum er
denn des Nachts nicht tutete.

Der Zahr .rrzt hätte ihm gesagt , er musst
das Gebiß des Nachts ins Wasser legen.

*

„Ach , Meiester , ich habe mein Jesichte ver¬
loren " , sagte ein Lehrling zu seinem Meister.
„Kuck er mal , ich kann schon nich mehr die
Butter uff meinem Brode sehen !" Der
Meister schalt seine Frau aus und befahl
ihr . ihm noch ein Stück Käse zu geben . —
„Ach Meister !" rief der Junge . — „Was is
denn Widder ?" — „Nu , ich habe mein
Jesichte Widder gekriegt , un kann das feinste
Geschriebene durch den Käse lesen ."

Sttnen
a«s Stu-entenleve« von-eure

Von Vlleo VY1

ttebobsi 'k'saktssadutr : Vselsg Oskar ktsistsr , iö/ercksu

Da erzählte Eva -Marie von den Buchenhainen
und Hünengräbern auf Rügen . Von den blan-
glitzernden Bodden zwischen den hohen Usern.
Von dem vornehmen alten Stralsund mit seinen
herrlichen Türmen . Von den Sagen aus germa¬
nischer Vorzeit , von all dem drolligen und zähe
festgehaltenen Glauben und Aberglauben auf der
schönen Insel . Von Mönchguter Trachten und
originellen Volkstänzen.

„Ich möchte noch einmal nach Rügen , ehe ich
sterbe!" Die Kranke hatte eine heiße Sehnsucht in
den großen Augen . „Wenn Sie mitkämen, Eva-
Marie !"

»Ich begleite Sie gerne !" sagte diese erschüttert.
„Warum sollten Sie nicht einmal dahin reisen
können? Wenn der Sommer kommt, und es uns
hier in Berlin zu heiß und zu staubig wird, wie
gut möchte Ihnen das tun !"

„Wenn ich noch so lange lebe!" Renate Andresen
sah trübe ins Leere. Eva -Marie wußte keinen
Trost . Sie streichelte nur den blonden Scheitel,
küßte zärtlich die blasse Stirn . Ich habe Sie lieb,
hatte die kranke Frau doch gesagt, da durste sie es
wagen.

„Möchten Sie zu einer schlichtenFrau Andresen
du sagen, Fräulein Eva -Marie von Diemen ?"
flüsterte Frau Renate.

„Oh, so gern !" versicherte das Mädchen herzlich.
Da zog Frau Andresen Eva -Maries Kopf zu sich

bcrab und kükte sie auf den Mund . „Wir find
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doch schon lange Freundinnen , Eva -Marie , und
ich brauche dich — so sehr."

„Du kannst dich auf mich verkästen, liebe
Renate ! Ich muß wohl nicht betonen, daß ich dir
unendlich zugetan bin !" Eva -Marie nahm lieb¬
kosend die Hände der Kranken in die ihren.

„Nein , mein Herz, das brauchst du nicht, das
fühle ich!" Renate legte sich mit glücklichem Ge¬
sicht in ihre Seidenkisten zurück. „Wie schön, daß
ich dich habe, Eva -Marie !" Sie holte einen
kleinen Schlüssel hervor , den sie an einem Kett-
chen unter ihrem Kleide versteckt trug . „Da,
schließe einmal auf , das dritte Fach links im
Schreibtisch drüben . Da steht ein kleiner,
silberner Kasten, bring mir den einmal !"

Eva -Marie nahm den Schlüssel und öffnete da¬
mit den weißen Schreibtisch, besten Wände und
Kästen feine schwarze Intarsien verzierten . Ein
überaus kunstvoll gearbeitetes Kästchen, aus besten
Deckel kostbare Edelsteine einen kleinen indischen
Gott umrahmten , stand in dem Fach. Eva -Marie
bewunderte das Kleinod und reichte es ihrer neuen
Freundin . Die zog eine Feder , schob an einigen
Verzierungen und drückte zuletzt auf den großen
Rubin in der Mitte . Da sprang der Deckel mit
einem klingenden Ton auf.

„Kein Mensch kann es öffnen !" lächelte Renate
mit kindlichem Vergnügen an der kostbaren
Spielerei . „Nur ich! Und niemand ahnt , was
für Schätze ich darin verwahre . Nicht nur dies"

— sie holte einen einfachen kleinen Ring heraus,
den eine schöne Perle zierte — „oder dies." Sie
zeigte auf ein hübsches orientalisches Armband.
„Nein , das Wertvollste sind mir die Briefe hier!
Mein köstlichster Besitz! Und wenn ich einmal
sterbe, Eva -Marie , dann nimmst du das Kästchen
an dich! Du allein darfst die Briefe lesen. Den
Ring sollst du dann erben, das Kästchen aber mit
den Briefen und dem Armband , das bringst du
jemanden , von dem ich dir noch erzählen will!
Versprichst du mir das ?"

„Ich verspreche es, Renate !" gelobte Eva-
Marie feierlich.

„Und du sagst niemandem etwas davon ? Nie
darf mein Kind es erfahren . Nie ! — Sonst
würde es Vater und Mutter verachten !"

„Verlaß dich auf mich, Renate ! Mein heilig
Ehrenwort !"

Eva -Marie tupfte eine Träne aus den Augen.
„Aber sprich nicht vom Sterben , und rege dich
nicht auf ! Es schadet dir doch! Und mir tut 's
weh!" Da vernahmen die Freundinnen das Rau¬
schen eines Kleides. Erschrecktsah sich Eva--Marie
um . Schwester Elisabeth war lautlos hereinge¬
kommen. Ihre kalten harten Augen blickten er¬
staunt aus das kleine Kunstwerk und dann auf die
Kranke. Diese schloß eilig das Kästchen, reichte
es Eva -Marie und winkte ihr , es an seinen Platz
zu stellen. Eva -Marie schloß es ohne Hast wieder
ein und gab den Schlüssel an Frau Renate zurück.
Die nestelte ihn behutsam an das Kettchen auf
ihrer Brust , zog das Kleid zusammen und begann,
von alltäglichen Dingen zu sprechen.

4.
„Es ist mir jetzt leichter, mit Ihnen von Renate

zu reden, da Sie ihre Freundin find, Fräulein
Eva -Marie !" sagte Dr . Andresen . als «r wieder

einmal die Gesellschafterin auf einem Sonntags-
spaziergang begleitete. Sie gingen diesmal durch
Potsdam , wohm der Vorortzug sie gebracht hatte.
Schimmernd im lichten Grün stand die Allee nach
Sanssouci . Hochragend wie zwei grüne Wände die
geschnittenen Bäume , wie ein Austakt zu dn
blühenden Sommerschönheit , der fast unbegreif¬
lichen, wunderbaren Gartenkunst , die um die alten
prächtigen Schlösser alle Jahre von neuem er¬
blühte . —

,,Es ist mir sehr angenehm , wenn Sie von
Renate sprechen!" sagte Eva -Marie . „Denn ich
habe sie lieb und möchte ihr so gerne helfen!"

„Was da zu helfen ist, Sie Gute , das tun Sie
ohnehin schon! Es gilt , ihre letzte Lebenszeit s«
sonnig und freundlich wie möglich zu machen!"
Dr . Andresen wandte sein Gesicht nach eine,
Marmorfigur hin- Es schien, als fiele es ihm
schwer, ruhig und unbefangen zu bleiben.

„Steht es so?" fragte Eva -Marie von Diemen
erschrocken. Er nickte nur.

„Renate sieht manchmal so rosig aus ! Man
könnte fast sagen, so gesund, wenn dann der
flackernde Glanz in ihren Augen nicht wäre !"
meinte das junge Mädchen nachdenklich.

„Rosig? — Ach, das sind Friedhossrosen ! —>
Sie haben wohl noch nicht viel Schwerkranke
gesehen, Fräulein Eva -Marie ?"

„Nein , Herr Doktor !"
Eine Weilck schritten sie stumm nebenciuande<

her.
„Es ist schade, daß hier so viele Menschen sind"«

bemerkte das Mädchen.
„Sonntag !" gab der Doktor zurück. Aber

Friedrichs schöner Garten hat auch stillere Plätze,
Kommen Sie !"

(Fortsetzung folgt .)
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